Tod abberufen worden. 


landsliebe, verbunden mit einer 


Pierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr. außerhalb incl. 

d e e e e. die 
16. Mittag⸗Ausgabe. 
e ERDE 


Dieutſchland. 
0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


22. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (9. Januar.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulenburg und Camphauſen mit 
zahlreichen Commiſſarien, ſpäter Graf Roon und Falk. 

Präſident v. Forckenbeck: Am Schluſſe der legten Sitzung vom 7. d. M. 
iſt mir eine Nachricht zugegangen, die alle Seiten dieſes Hauſes und weit über 
daſſelbe hinaus weite Kreiſe des Vaterlandes tief betrübt hat: wiederum iſt 
eines der älteſten Mitglieder dieſes Hauſes aus unſerer Mitte durch den 
Der Abg. von Saucken⸗Julienfelde, geboren 
am 10. December 1798, der noch vor Weihnachten an unſeren Sitzungen 
theilnahm, iſt am 6. d. M. in feiner Heimath plötzlich am Herzſchlage ge⸗ 
ftorben. Im jugendlichen Alter trat der Verſtorbene im Jahre 1815 im 
letzten Jahre des Befreiungskrieges in die Armee ein. Beim Beginn des 
Beſtrebens nach verfaſſungsmäßigen Zuſtänden wurde er Mitglied des preu- 
ßiſchen Propinziallandtages, im Jahre 1847 Mitglied des erſten vereinigten 
Landtages, ſowie des ſtändiſchen Ausſchuſſes, ſodann im Jahre 1848 Mit⸗ 
glied des zweiten Landtages und ſodann von 1851 bis 1862 ohne Unter⸗ 
brechung in der zweiten Kammer reſp. im Hauſe der Abgeordneten Vertreter 
ſeines beimathlichen Wahlbezirks, 1866 Vertreter des erſten Wahlbezirks 
des Regierungsbezirks Frankfurt, 1867 bis 70 Vertreter des 4. Wahlbezirks 
deſſelben Regierungsbezirks und ſchließlich des Wahlkreiſes Goldap⸗Stallu⸗ 
pönen. So bat der Verſtorbene in der Jugend und als Mann ſei ganzes 
Leben lang für die Einheit des Reiches und zum Wohle des Vaterlandes 
wirkſam und insbeſondere als Mitarbeiter und Mitbegründer unſerer Ver⸗ 
faſſung hervorragend thätig für die weitere Entwickelung unſerer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtande, noch am Abend ſeines Lebens die Begründung des deut⸗ 
ſchen Reiches erlebt. Seine Arbeit für des Vaterlandes Wohl, ſeine Unab⸗ 

ängigteit, fein feſter, entſchieden freiheitlicher Sinn, feine ſelbſtloſe Vater⸗ 
ſeltenen Liebenswürvigkeit und Loyalität, 
haben ihm weit über die Grenzen dieſes Hauſes hinaus einen bervorragen⸗ 
den Einfluß erworben und ſteis erhalten. Ich erſuche das Haus, ſich zu 
Ehren des Andenkens des Verſtorbenen von den Plätzen zu erheben. (Das 
Haus erhebt ſich.) . N 

Von dem Abg. v. Mallinckrodt ift eine von mehr als 30 Mitgliedern 
unterſtützte Interpellation eingegangen, betreffend die in Veranlaſſung der 
Weihnachtsallocution des Papſtes erlaſſenen Verfügungen des Minifters 
des Innern. Dieſelbe wird in der nächſten Sitzung zur Verleſung kommen. 

Von dem Abg. Perſius iſt ein Schreiben eingegangen, das ſeine Be⸗ 
förderung zum Geheimen Ober⸗Regierungsrath mittheilt und die Anſicht 
ausſprichk, daß der Art. 7 der Verfaſſung durch dieſe Beförderung keine 
Anwendung finde, da mit derſelben weder der Eintritt in ein anderes 
Staatsamt noch eine Erhöhung des Gehaltes verknüpft ſei. — Das Schrei⸗ 
ben geht an die Geſchäftsordnungscommiſſion. 

Von den vereinigten deutſchen Privat⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaften iſt eine 
Denkſchrift, betreffend die Eiſenbahn⸗Commiſſariate eingegangen. 

„Auf der heutigen Tages⸗Ordnung ſtehen zunächſt die Etats des Mi- 
niſteriums des Innern und der Domänen⸗Verwaltung, ſodann die Vorlage 
betreffend die Elſenbahn⸗Anleihe von 120 Millionen. Abgeordneter Berger 
(Witten) befürchtet, daß die letztere Vorlage das Haus im Zuſtande der Er⸗ 
ſchlaffung finden werde, wie fie ſich am Schluß langer ermüdender Sitzung 
einzuſtellen pflege, während dieſe bedeutendſte aller Eiſenbahnvorlagen, die 
je an das Haus gelangt ſind, von ihm mit der erſten friſchen Kraft in An⸗ 
7 genommen werden müſſe. Er beantragt daher ſie von der heutigen 

agesordnung ab und als erſten Gegenſtand auf die der nächſten Sitzung 
zu ſetzen. Das Haus ſtimmt dem aber nicht bei und ſetzt die zweite Be⸗ 
rathung des Etats des Min iſteriums des In nern fort. 

Beim Etat für das ſtatiſtiſche Bure gu bemerkt Abg. Tech ow, daß 
die Gehälter der Beamten zu gering bemeſſen ſind. Der Director bezieht 
3400 Thaler, während der Begründer des Inſtituts früher ſchon 4000 
Thaler bezog. Man ſagt zwar, daß die auf derſelben Stufe ſtehenden 
Miniſterialbeamten einer Centralbehoͤrde angehören; aber das ſtakiſtiſche 
Bureau iſt ja auch eine Centralbehörde, von der viele Provinzialcommiſſtonen 


abhängig ſin 


d. 

Abg. Schmidt (Stettin) wirft die Frage auf, ob nicht eine Verſchmel⸗ 
zung des preußiſchen mit dem veutſchen ſtatiſtiſchen Amte erfolgen könnte. 
Dieſe Bea müßte freilich vom Reichstage behandelt werden. Leider finden 
im ſtakiſtiſchen Seminar in dieſem Winter keine Vorleſungen ſtatt und man 
darf wohl fragen, weshalb. Man hat ven Lehrern vorgeworfen, fie ſeien 
Kathederſocialiſten; indeſſen dieſer Begriff iſt ſehr unbeſtimmt, und es find 
auch viele Mitglieder dieſes Hauſes mit dieſem Prädikat belegt worden. In 
Betreff der meteorologiſchen Abtheilung des ſtatiſtiſchen Bureaus wäre eben⸗ 
falls eine baldige Verſchmelzung mit den verwandten Inſtituten im Reich 
11 7 ar Unterſtützung mit höheren Summen ſeitens des Reiches zu 
wünſchen. ; 

Geheimer Rath v. Wulfsheim erklärt, daß die Vorleſungen im ſtatiſti⸗ 


ſchen Bureau nur aus Mangel an Zuhörern ausgefallen ſeien. 


Auf eine Anfrage Dunckers ſtellt der Miniſter des Innern nähere Mit⸗ 
ann über die Verwendung des ſtatiſtiſchen Bureaus für communale 
Zwecke bei der dritten Leſung in Ausſicht. 

Zu Cap. 95 (Landräthliche Behörden und Nemter) hat die Budget⸗ 
commiſſion beantragt, die Staatsregierung aufzufordern: in Gemäßheit des 
vorjährigen Beſchluſſes des Hauſes auf dem begonnenen Wege fortzufahren, 
um die fixirten Vergütigungen für Bureaukoſten, Schreibhilfe, Fuhrkoſten 
und dergleichen, namentlich bei den Landrätben, durchweg auf einen dem 
wirklichen Bedarf entſprechenden Betrag zu bringen.“ Dagegen beantragt 
Elsner v. Gronow, die Erhöhung dieſer Vergütigungen don für dieſes 
oder ſpäteſtens für das nächſte Jahr. — PBräfivent v. Forckenbeck bemerkt, 
daß der letztere in die Kategozie derjenigen gehöre welche der Regierung, 
abweichend von der conſtitutionellen Praxis, eine Mehrausgabe empfehlen 
und daher an die Budgetcommiſſion verwieſen werden müſſen: was jedoch 
in dieſem Fall unterbleiben könne, weil ein mit dem Elsner ſchen faft iden⸗ 
tiſcher Antrag von der Budgetcommiſſion bereits abgelehnt ſei. 

Abg. Spangenberg: Die Gleichſtellung der hannoverſchen Beamten 
mit denen der alten Provinzen ift eine Ungerechtigkeit, die hier einmal zur 
Öffentlich zur Sprache gebracht werden muß. (Ohol) Ich bitte Sie, unter⸗ 


brechen Sie mich nicht von vorn herein mit dem beliebten „Oho!“, wenn 


hinter den Landräthen keiner andern Provinz 


werden würde. 


ich ſage, Ungerechtigkeit. (Obo!) Dieſe Ungerechtigkeit trifft die Gehalts⸗ 
feitftellung unſerer hannoverſchen Kreis⸗ und Amtshauptmänner (Obo! Obo! 
ch weiß ſehr wohl, daß ich da in ein Wespenneſt ſteche (Unruhe) und Sie 
werden mir ſagen, die Beamten der alten Provinzen ſind ebenſo geſtellt. 
Es handelt ſich aber nicht um Gleichſtellung, ſondern darum, daß den Alte: 
ren Beamten bei der Annectirung die feierliche Zuſicherung gegeben worden 
iſt, daß ſie in ihren bisherigen Competenzen erhalten werden ſollen. Es iſt nun der 
ehalt für Landräthe auf 12—1600 Thlr. feſtgeſtellt worden, während die 
betreffenden Beamten im vormaligen Königreich Hannover ein Maxrimal⸗ 
gehalt von 2000 Thlrn. bezogen. Sie find alſo politiv durch dieſe Gehalts⸗ 
normirung geſchädigt, trotzdem ſie, beſonders in den ſchwierigen Uebergangs⸗ 
berbältuiffen, ihre Schuldigkeit gethan haben und bei der Mobilmachung 
zurückgeblieben ſind. 

Abg. v. Wedell⸗Vehlingsdorf: Bei dem Capitel von den Land⸗ 
räthen wird es mir wohl geſtattet ſein, bei dieſer Gelegenheit an eine 
Aeußerung des Abg. Lasker anzuknüpfen. Derſelbe bat in der vorigen 
Sitzung, als er von der Bedrohung einzelner Mitglieder dieſes Hauſes, die 
zugleich Beamten find, ſprach, geäußert, er wolle ſich nicht näber darauf 
eſulaſſen, weil die Gerüchte ſich als falſch zu erweiſen ſchienen. Gegenüber 
dieſer Aeußerung bin ich beauftragt, im Namen der conſervativen Partei 
eine Berichtigung und eine Erklärung abzugeben. Die Vorausſetzung, welche 
den Abg. Lasker veranlaßt hat, die Frage fallen zu laſſen, iſt irrig. Es iſt 
eine Thatſache, daß der Herr Miniſter des Innern Mitglieder dieſes Hauſes, 
welche gegen die Kreisordnung geſtimmt haben, vor die Alternative geſtellt 
bat, entweder ihr Mandat niederzulegen oder eine Zur⸗Dispoſitionsſtellung 


zu gewärtigen. (Pfui! rechts.) Ein Mitglied unſerer Faction hat, thatſächlich 


in di ernative geſtellt, fein Mandat niedergelegt. Wir haben gehofft, 
daß büff Angelegeubel 118 eine die Geſammtinfereſſen der Landesvertre⸗ 
tung berührende erkann und von anderer Seite zum Austrag gebracht 
Wir würden auch ferner geſchwiegen haben, wenn die Art 


1 der Abſtim⸗ 


{ 3 „ rung dieſer Freiheit auch für 
die Staatsdiener in Anuſpruch nehmen müſſen, welche eg Mitglieder 
is a 969 J 800 ba — 

der Miniſter des Innern: ätte zwar nicht ig, 
neulichen Verhandlung auf die erneuerte ntetyelation ke e He 
aber in ſolcher Schärfe an mich herantritt, jo muß ich wiederholen: es ift 
ein vollſtändiger Irrthum, wenn davon die Rede iſt, daß ich eine ſolche 
Alternative in irgend welcher amtlichen Form geſtellt habe. Ich könnte 
jagen, ich antwortete darauf gar nicht, weil eben kein ſolcher Fall vorliegt. 
Aber da Sie die Angelegenheit aufs Tapet gebracht haben, fo ſtehe ich gar 
nicht an, meine perſönliche Meinung und wie ich die Sache amtlich auf⸗ 
faſſen möchte, auszuſprechen. An und für ſich beſteht zwiſchen einem könig⸗ 
lichen Beamten und einem Mitgliede dieſes Hauſes kein Widerſpruch derart 
daß ſie mit einander nicht vereinbar ſind. Ich glaube aber doch, daß, wenn 
ein königlicher Beamter bei einer Abſtimmung in einer Frage, auf welche 
die königliche Regierung einen ſolchen Werth legt, wie dies bei der Kreis⸗ 
ordnung der Fall war, in die Verlegenheit kommt, ſeiner Ueberzeugung nach 
gegen die Vorſchlage und Anträge der Regierung zu ſtimmen, dadurch zwi⸗ 
ſchen ſeiner amtlichen Stellung und ſeiner Stellung als Abgeordneter ein 
herber Mißklang eintritt, vielleicht ſogar ein Riß. (Nein! links.) Dies iſt 
meine perſönliche Anſicht. Ich perſönlich, wenn ich Abgeordneter wäre, 
würde mich fragen, was ich zu thun habe, um wenigſtens zu markiren, daß 
die Stellung eine für mich ſchwierige geworden iſt. Es laſſen ſich verſchie⸗ 
dene Mittel anwenden: man kann ſich der Abſtimmung enthalten; man kann 
fein Mandat niederlegen; man kann gewärtigen, daß man zur Disposition 
geſtellt wird; es giebt vielleicht auch noch irgend ein anderes Auskunfts⸗ 
mittel. Ich halte es nicht für ganz correct, als königlicher Beamter in 
einer Hauptfrage gegen die Regierung zu ſtimmen. Nach dieſer meiner per⸗ 
fönlichen Auffaſſung habe ich einigen von den Herren Abgeordneten aus 
eigener Initiative bei Gelegenheit Auseinanderſetzungen gemacht in durch⸗ 
aus vertraulicher Form, nicht als Miniſter. Denn als Minister wird man 
doch wohl auch vertraulich Jemand ſagen können, wie man über eine Sache 
denkt. Aber, m. H., die Freiheit wird ſich die Staatsregierung immer be⸗ 
wahren müſſen, daß, wenn Beamte nicht blos gegen ein Geſetz geſtimmt 
haben, ſondern auch der Regierung die Ueberzeugung beibringen, daß fie 
auch auf die Ausführung nicht den nöthigen Eifer verwenden würden, fie 
dieſelben zur Dispoſition ſtellt. 

Abg. b. Lattorf weiſt in einer längeren Rede nach, daß die Landräthe 
bei den jetzigen Mitteln für Bureaubedürfniſſe u. |. w. immer noch 400 Thlr. 
jährlich aus ihrer Taſche zulegen müßten und ſtimmt dem Antrage bei, im 
nächſten Etat eine Erhöhung eintreten zu laſſen. 

Abg. Elsner v. Gronow: Die Regierung hat die Mittel für Büreau⸗ 
bedürfniſſe u. |. w. im letzten Jahre erhöht, aber noch nicht in genügender 
Weile; daher mein Antrag, der etwas weiter geht, als der der Commiſſion. 

Abg. Lasker: Die Nachricht, daß das Gerücht von der Bedrohung von 
Mitgliedern dieſes Hauſes ſalſch ſei, hatte ich aus der Mitte jener Partei 
erhalten, für welche der Abgeordnete v. Wedell heute als Wortführer auf⸗ 
getreten iſt, und zwar von einer Seite, die ich für die beſtunterrichtete halten 
mußte. Ich wiederhole nochmals, daß ſchon vor den Ferien geſagt worden 
it, daß ſich kein Miniſter finden wird, der die Verantwortlichkeit für einen 
ſolchen Schritt auf ſich nehmen wollte. Es ſind einige Mitglieder dieſes 
Hauſes Zeugen dafür, die weder von einer ſolchen Androhung getroffen 
wurden, noch es für nothwendig gehalten haben, aus dem Hauſe auszutreten. 
Der Herr Miniſter hat erklärt, daß eine amtliche Kundgebung nicht ergangen 
iſt, und fo wäre die Sache unſerer Beurtheilung entrückt. Er hat dann noch 
erklärt, daß er ſeine perſönlichen Anſichten in einer vertraulichen Auseinander⸗ 
ſetzung einigen Abgeordneten mitgetheilt habe. Dieſe perſönlichen Anſchauun⸗ 
gen kann ich nicht kritiſiren, und kann auch keinen Beſchluß faſſen, daß er 
anders denken ſoll; aber ich glaube, dieſer perſönlichen Anſicht eine andere 

egenüberſtellen zu dürfen. Ich bin der Meinung, daß die Aeußerung eines 

iniſters gegenüber einem Beamten, der zur Dispoſition geſtellt werden 
Ku: etwas anderes ift, als wenn zwei Privatleute ſich zufällig unters 
alten. 

Ich würde wünſchen, daß von einem Miniſter jeder Zeit vermieden würde, 
zu einer falſchen Auslegung Veranlaſſung zu geben. Das Recht wird Nie⸗ 
mand dem Miniſter beſtreiten können, daß, ſofern er aus dem Verhalten 
irgend eines Beamten die Folgerung ziehen muß, daß er zur Ausführung 
eines Geſetzes nicht geneigt oder nicht tauglich iſt, er einen ſolchen zur Dispo⸗ 
ſition ſtellen kann. Die beſte Löfung für derartige Fragen würde fein, daß 
eine verfaſſungsmäßige Beſtimmung ſagte: Beamte, die zur Dispoſition ge⸗ 
ſtellt werden können, dürfen nicht Mitglieder dieſes Hauſes fein. Wenn ein 
Abgeordueter, nachdem er abgeitimmt hat, ſich bei ſeinem Chef erkundigt, 
welche Folgen dieſe Abſtimmung nach ſich ziehen könne, ſo will ich nur be⸗ 
merlen, daß ein ſolcher ſich ſchon in eine ſchiefe Lage ſetzt. Ich muß meige 
Freude darüber ausſprechen, daß gerade von jener (rechten) Seite des Haus 
ſes ein Verfaſſungsbruch zur Sprache gebracht wird. (Hört, hört.) Diele 
Seite hat unter ſolchen Anfechtungen noch nicht gelitten. In dergleichen 
Verfaſſungsfragen thut man gut, rein objectiv zu verfahren. Ich hätte ohne 
Rückſicht auf die Parteiſtellung der Betroffenen eine ſolche Verwarnung ge⸗ 
rügt, weil ich fie für durchaus unzuläſſig halte, wenn nicht von jener Seite 
geſagt wäre, daß eine ſolche Bedrohung nicht ſtattgefunden hätte. Die Worte 
1 a ba bezeugen klar, daß er amtlich eine ſolche Verwarnung nicht 
erlaſſen hat. R x 

Miniſter des Innern: Bei mir bat ſich Niemand darüber erkundigt, 
welche Folgen für feine dienſtlichen Verhältniſſe durch die Abſtimmung ent⸗ 
ſtehen können. ; 

Abg. Reichenſperger (Coblenz): Mit welcher Energie wurde bon je⸗ 
ner (linken) Seite aufgetreten, als in der Reactionsperiode die liberalen 
Laadräthe zur Dispoſition geſtellt wurden! Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo 
bin ich weit entfernt, allen Reflexionen des Herrn Miniſters entgegenzutre⸗ 
ten, fie haben eine gewiſſe Berechtigung. Aber der betreffende Beamte muß 
ſie ſelbſt machen und es iſt nicht die Pflicht des Miniſters ihm dabei zu 
Hülfe zu kommen. Wenn es auch nur gelegentliche Aeußerungen des Mi⸗ 
niſters find, fo find fie dennoch von ſehr deciſiver Bedeutung, beſonders 


) wenn man daran denkt, daß ein Mitglied des Hervenhaufes, welches mei- 


es Wiſſens gar nicht einmal gegen die Kreisordnung geſprochen, ſondern 
Br 1 1 hat, zur Pisvoſttion ae wurde. Allerdings muß 
ein Beamter bei den Verhandlungen gewiſſe Rückſichten auf die Staats⸗ 
regierung nehmen, aber dieſe Rückſichten wurden auf jener (rechten) Seite 
nicht bei Seite geſetzt. Aber wenn es ſich um die Abstimmung handelt, 
muß das Miniſterium der Perſon gegenüber ſchlechthin ignoriren, ob ſie für 
oder gegen das Ministerium geftimmt bat. Die Folgerung, welche der Dis 
nifter aus dem Verhalten eines Beamten für feine Neigung und Tauglich⸗ 
keit zur Durchführung eines Geſetzes ziehen will, ſcheint mir nicht zutreffend, 
er muß Thatſachen abwarten. Dieſe Erwartung gilt nicht blos für Beamte, 
die zue Dispoſition geſtellt werden können, ſondern für alle Beamten. J 
gehbre auch zu den Beamten, kann aber nicht einfach ad nutum zur Dispo⸗ 
ſition geſtellt werden. Ich halte es als Beamter für meine Pflicht nur 
Richter zu ſein und ganz zu vergeſſen, was ich als Abgeordneter geſagt 
habe. Als Abgeordneter vergeſſe ich meine Beziehung zur Regierung und 
handele lediglich nach meinem freien Ermeſſen. Das iſt der Standpunkt, 
den ich als den richligen anerkenne. Was der Abg. Lasker vorſchlug, iſt 
allerdings eine Radikalkur. Aber ich glaube, wir brauchen nicht ſo weit zu 
gehen. Die Regierung ſollte nur nichts thun, um die Beamten zur An⸗ 
nahme einer Wahl zu veraulaſſen. (Sehr richtig! links.) Ich erinnere nur 
an die Wahlkämpfe, wo die Regierung gerade ihre Beamten wählen ließ; 
am Beſten wäre es, wenn die Regierung ſagte: Laſſet eure Walder ganz aus 
der Sache! Dadurch u er die Beamten wie die Wähler ein gutes 

iterkeit. i 
Ge Jö we⸗ 8 515 ethiſchen Standpunkt des Vorredners kann ich voll⸗ 
kommen iheilen; dem Vorſchlage des Abg. Lasker aber kann ich nicht hei⸗ 
ſtimmen, denn ich bin der Meinung, daß man gerabe ſo viel wie möglich 
Beamten in das Haus ziehen müſſe, deren practiſche Erfahrungen vom 


ch angenommen. Dann aber erfährt die Etatberathung eine längere Unter⸗ 


edition: Kenn e Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bafl- 
Aalen 2 ne die Zeitung, welche Son mag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheim. 


— 5 


inks.) Und wenn Sie heute in dieſe Lage gekommen ſind, ſo haben Sie 
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51 75 werden laſſen und wenn Sie dieſe miniſterielle Verantwortlichkeit 
geſchaffen haben, dann können Sie ſicher ſein, daß der Zuſtand der Be⸗ 
amten ein anderer werden wird. 5 


Abgeordneter Pariſius: Gegen die Aeußerung des Miniſters des 
Innern, daß ein Beamter als Mitglied dieſes Hauſes in irgend einer Frage 
ſich der Abſtimmung enthalten oder ſein Amt niederlegen ſolle muß ich 
entſchieden Verwahrung einlegen. Der Minifter des Innern, der noch heute 
die Ehre hat, Mitglied ee Ha iſes zu fein, hat nicht das Recht einem 
Mitgliede des Hauſes eine ſolche Zumuthung zu machen und ihm zu ſagen, 
er ſolle ſich der Abſtimmung enthalten. Es könnte aus folder Stimmenk⸗ 
haltung unter Umſtänden eine Fälſchung des Landtagsvotum hervorgehen, 
die wir mit aller Entſchiedenheit von uns abweſſen müſſen. Meine 
Herren! Ich weiſe Sie auf die Thatſache hin, daß ſich nach dem ſtenogra⸗ 
phiſchen Bericht bei der Abſtimmung über die Kreisordnung zwei Abgeord⸗ 
nete Lattorf und von Stülpnagel der Abſtimmung enthalten haben, 
welche beide zu den Beamten gehören, die zur „Dispoſikion“ ſtellbar ſind. 
Ich für meine Perſon bin der Meinung und würde ſtets darnach handeln, 
ich würde hier im Hauſe niemals daran denken, daß ich die Regierung oder 
mein Amt oder auch nur allein meinen Wahlkreis hier vertrete, ſondern 
wir ſind verfaſſungsmäßig verpflichtet, uns ſtets zu gewärtigen, daß wir 
das ganze Land hier vertreten. Ich für meine Perſon würde es für eine 
ſchwere Pflichtverletzung gehalten haben, in ſolchem Falle mich der Abſtim⸗ 
mung zu enthalten. (Bravo! links.) 5 
Der Miniſter des Innern: In dem Privatgeſpräch zwiſchen mir 
und den betreffenden Herren iſt von der Enthaltung der Abſtimmung gar 
nicht die Rede geweſen. Was ich davon geäußert, habe ich nur heute bier 
als eine Reflexion ausgeſprochen, die ich mir ſelber in ſolchem Falle machen 
würde. Ferner muß ich erklären: es hat überhaupt ein Privatgeſpräch 
mit irgend einem der Herren vor der Abſtimmung gar nicht ſtattgefunden. 
Abg. v. Kardorff: Ich bedauere, daß der Miniſter nicht bei feiner 
erſten kurzen Erklärung ſtehen blieb, daß ein amtlicher Einfluß auf die 
Landräthe nicht ausgeübt ſei, und daß er zu weiteren perſönlichen Aeußerun⸗ 
gen geſchritten iſt, die eine bedenkliche Tragweite haben. Denn 5 “a 
perjönlihe Privatgeſpräche müſſen ihrer Natur nach die Freiheit der Ab 
ſtimmung im höchſten Grade beeinträchtigen. Ich bedauere dies beſonders 
noch aus folgenden Gründen: Ich geböre zu den warmen Freunden der 
Kreisordnung, weiß aber ſehr gut, daß die Kreisordnung ſegensreich ins 
Leben gerufen werden kann nur unter voller und freundlicher Mitwirkung 
der Conſervativen, und darüber möge der Herr Miniſter ſich keine Illuſio⸗ 
nen machen, die conſervative Partei iſt durch fein Vorgehen gegen die Land⸗ 
räthe aufs äußerſte verletzt worden. ſehe aber auch die Sache von 
einem mehr menſchlichen Geſichtspunkte an. Weun ein Miniſter ſich mit 
einem Geſetze jo ſehr tventificirt hat, wie es der Miniſter des Innern mit 
der Kreisordnung gethan, dann kann ich mir wohl denken, daß er ſchließlich 
in einen gewiſſen Zorn und Fifer gegen diejenigen geräth, die dem Geſetze 
widerſtrehen und es bekämpfen. a : 
Miniſter des Innern, Graf Eulenburg: Ich muß gegen die Aus: 
drücke: Zorn und Eifer ganz beſtimmt proteſtiren; ich habe nicht entfernt 
Zorn und Eifer gehabt; im Gegentheil, gegen ſehr viele der Herren, die zu 
meinem Schmerze gegen dies Geſetz geſtimmt, habe ich perſönlich ganz an⸗ 
dere Gefühle als zornige. Aber auch gegen den Ausdruck Vorgehen muß 
ich proteſtiren. Von einem Vorgehen gegen die Landräthe kann gar keine 
Rede ſein. Sagt man denn, ich bin heute Nachmittag gegen Jemanden 
vorgegangen, mit dem ich eine Unterredung gehabt habe? (Heiterkeit) Ich 
habe auf die natürlichſte Weiſe mit jenen Herren geſprochen und ihnen 
meine Auffaſſung auseinandergeſetzt; auch nur von einer Spur eines Vor 
gehens iſt gar nicht die Rede geweſen. 8 
Ahg. Windthorſt⸗Meppen: Ich ziehe aus dieſen Erörterungen das 
für mich erfreuliche Facit, daß der Miniſter klar und beſtimmt ausgeſprochen 
hat, von einer Maßregelung, wie ſie das Gericht verbreitete, iſt keine Rede 
geweſen und damit iſt hoffentlich für immer dieſe Frage begraben. Auch 
ich ſtimme darin überein mit den Vorrednern, daß der Beamte vor allen 
Dingen in ſeiner Abſtimmung frei ſein muß und kann nur wiederholen, 
daß ich es im böchſten Grade für bedauerlich gefunden babe, daß man gegen 
einen ſo verdienten Beamten, wie der Präſident von Sachſen war, ſo dis⸗ 
eiplinirend vorgegangen iſt. Dies hat einen ſehr bedenklichen Eindruck im 
lian und außerhalb des Landes gemacht. (Beifall rechts. Widerſpruch 
inks. 5 
Abg. Friedenthal: Ich ſtimme mit dem Abg. v. Kardorff darin übers 
ein, daß ich eine Maßregelung von Beamten in dem beſprochenen Sinne 
nicht nur als unpolitiſch, ſondern auch als gegen den Geiſt der Verfaſſung 
verſtoßend verurtheilen mußte; ja, ich würde einem Miniſterium, daß ſolche 
Maßregeln ergreift, meine Unterſtützung verſagen müſſen. Aber dieſer Fall 
liegt, wie wir nun beſtimmt wiſſen, uicht vor. Ich hätte es gleichfalls auch 
lieber geſehen, wenn die vertrauliche Mittheilung nicht erfolgt wäre. Aber 
darin kann ich in keiner Weiſe dem Abg. Kardorff zugeben, daß Zorn des 
Miniſters eine Urſache und zugleich eine Entſchuldigung dafür geweſen ſei 
es war vielmehr ein Zuſammentreffen ſeltener Umſtände, die hier zuſammen⸗ 
gewirkt haben. Nach den heutigen Erklärungen des Miniſters liegt nun⸗ 
mehr keine Veranlaſſung vor, von den Urſachen weiter Act zu nehmen. 
Abg. v. Wedell it mit dem Ergebniß der durch ihn angeregten Dis⸗ 
cuſſion vollſtändig zufriedengeſtellt, da er vor dem Lande conſtatiren kann, 
daß der Minifter alle feine Handlungen in dieſer Angelegenheit als nicht 
amtlich bezeichnet hat. 5 3 
Abg. Struve muß gegenüber dem Lobe, das Windthorſt wiederholt für 
den ehemaligen Ober⸗Präſidenten v. Witzleben ausgeſprochen fe conitativen, 
daß die Stellung dieſes Beamten zur Dispoſition die lebhafteſte Billigung 
in den weileften Kreiſen der Provinz Sachſen gefunden. Auf eine weitere 
Kritik 175 Mannes will er ſich nicht einlaſſen nach dem Spruch: de mortuis - 
nil nisi bene. 7 5 
Abg. v. Hülſen verſichert, ebenfalls als geborener Sachſe, genau das 
Gegentheil; das Verfahren der Regierung ſei vielmehr in der ganzen Pros 
vinz mit lebhaftem Bedauern aufgenommen. 5 5 a 
Abg. v. Lattorf will Niemand, auch dem Herrn Pariſius nicht, ein 
Recht einräumen, ihm die Art und das Maaß der Ausübung feiner ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte vorzuſchreiben. Es ſcheint, daß der Herr ih durch 
einen Artikel der „Magdeburger Zeitung“ zu feinen Aeußerungen hat be 


timmen laſſen. - 
f Pariſius verſichert, ſich in Betreff des Herrn v. L. nicht aus Zeitungen 
zu informiren. 5 

Der Antrag Elsners wird abgelehnt und der der Budget⸗Commiſſion 


brechung durch die mit geſpannteſter Aufmerkſamkeil entgegengenommenen 
Vorträge des Cultusminiſters und des neuen Miniſter⸗Präſidenten. 3 

Cultusminiſter Dr. Falk: Dem Juſtizminiſter und mir if zunächſt der 
Auftrag ertbeilt, dem Haufe einen Geſetzentwurf, betreffend den Austritt aus 
der Kirche, zur Beſchlußnahme vorzulegen. Der Entwurf bezieht ſich auf die 
ganze Monarchie auf En BE mit Corporalionge 
rechten und entſpricht denjenigen Grundſätzen, welche in vielem Haufe bi 
Gelegenheit der Berathung verſchiedener Petitionen Auerkennung und Zu⸗ 
ſtimmung gefunden haben. 8 

Sodann bin ich ermächtigt, zwei Geſetzentwürfe vorzulegen, deren einer 
die Anſtellung und Vorbildung der Geiſtlichen, der andere die 
kirchliche Disciplinargewalt und die Errichtung des königlichen 
Gerichtshofes für kirchliche Angelegenheiten. Wegen der Wich? 
tigkeit dieſer Gegenſtände habe ich es vermieden, dieſe Entwürfe ſchrifllich 
dem Hauſe zu übermitteln, und halte mich vielmehr für verpflichtet, fie mit 
erläuternden Bemerkungen perſönlich zu überreichen. Das Bevürfniß, ſolche 
Gegenſtände geſetzlich zu regeln, möchte allein ſchon durch den Wortlaut 


I 


D 
die es ihr ermöglichten, Beſitz zu ergreifen von dem, was ſie für den In⸗ 
halt dicſer Artikel hielt. Die ebangeliſche Kirche war nicht in der Lage. 
Die Staatsregierung hielt ein fo einſeitiges Beſitzergreifen nicht 11 den 
rechten Weg und verlangte anfänglich eine Einigung, eine Verhandlung mit 
den Beiſchöfen der katholiſchen Kirche. 2 £ : 
Darauf gingen dieſe nicht ein und die e fügte ſich ihrer Weige⸗ 
rung und beſtärkte fie durch ihre Nachgiebigkeit im Beſitz der Rechte. Sonſt 
wurde der Gedanke, in eine geſetzliche Regelung einzutreten, in weiterem 
Maße wohl eber Platz gegriffen haben. Als aber die großen Bewegungen, 
die Deutſchland erfaßten, nach und nach eintraten, als der Staat anfing, 
10 mehr feiner ſelbſt bewußt zu werden, da war er auch innerlich genöthigt, 
ich die Frage des Weiteren vorzulegen, wie es denn mit jener Beſitzergrei⸗ 
fung ſich verhalte, ob denn in der That die Auslegung, die dem Begriff der 
Selbſtſtänvigkeit der Kirche gegeben worden, die richtige ſei, oder 
vielmehr in Widerſpruch träte mit den Lebensprinzivien des Staats, 
ob man nicht vergeſſen hatte, daß ſelbſt bei der erſten Erörterung jener Ver⸗ 
faſſungsartikel der Satz von der Stelle der Regierung aus ausgeſprochen 
wurde; es handelt ſich hier nur um die Aufhebung einer Bevormundung, 
es handelt ſich um die Gewährung der Freiheit der Entwickelung in ihren 
eigenen Dingen, um die Abweiſung poſitiver Umgeſtaltung in rein kirchli⸗ 
chen Dingen, aber dabei bleibt beſtehen das unentbehrliche Recht des Staates 
überall abzuweiſen, zurückzuweiſen auch durch poſitive Geſtaltung da, wo 
durch die Entwickelung der Religionsgeſellſchaften ſeine Intereſſen geſchädigt 
werden. Und beim lebhaftern Hervortreten dieſes Gedankens mußte man 
auf die frühere Geſetzgehung zurückblicken und ſich ſagen, daß die Beſtim⸗ 
mungen derſelben nicht durchweg vom Standpunkte einer positiven Einmen⸗ 
gung in kirchliche Angelegenheiten gegeben ſind; man mußte ſich ebenſo 
ſagen, daß dieſe grundſätzliche Unterſcheidung der Auffaſſung herrſchte nicht 
u jener Zeit, als die Geſetze. insbeſondere das allgemeine Landrecht zu 
Stande kamen; man unterſchied nicht klar und ſcharf die Grundſätze der 
einzelnen Beſtimmungen, daher der Streit um ihre Auslegung, daher bie 
Schwierigkeit für die Verwaltung, gegen die Praxis von zwei Jahrzehnten 
einzutreten. : 

. Als wir die Verfaſſungsurkunde noch nicht hatten, war das kein Schade, 
die in der Hand der Krone liegende geſetzgebende Gewalt reichte, wo ſie 
eintreten mußte, aus. So iſt es heute nicht mehr; auf Grund jener Praxis 

find Geſtaltungen ins Leben getreten, die eben exiſtiren, und um deſſen 

willen Rückſicht fordern; man kann, auch wenn die Praxis unrecht war, die 
Dinge nicht auf den Standpunkt von vor 20 Jahren zurückſchrauben. Ich 
mag bier keine Skizzirungen wiederholen, aber es handelt ih um die Zu⸗ 
kuckweiſung mächtiger Angriffe, welche die Erhaltung und das Gedeihen des 
Staates in ſeinen nationalen Zielen hindern, und in ven Conſequenzen den 
HBeſtand des Deutſchen Reiches, das durch die heftigſten Kämpfe und aller 
ſchwerſten Opfer begründet wurde. Unter ſolchen Umſtänden darf die preu⸗ 
5 inne Staatöregierung nicht zögern, den wohlmotivirten Weg zu beſchreiten. 
Ich habe freilich, als jüngſt ſämmtliche Mitglieder einer deutſchen Landes⸗ 
Pertretung meinten, daß Ihr Votum und mein Wort zum Heil Deutſch⸗ 
lands geſörochen würden, gehört, daß man auf einer Seite jener Verſamm⸗ 
lung ſagte, das ſeien rein preußiſche Verhältniſſe. Nun, meine Herren, 
jeder deutſche Staat hat die Intereſſen des deutſchen Reiches wahrzunehmen 
And namentlich dann, wenn die dazu berufenen Organe des Reiches nicht 
beiſammen find. Das muß vor Allem in Preußen geſchehen, das an der 
Spitze des Reiches ſteht. Dieſe Auffaſſung bitte ich Sie in den Geſetzent⸗ 
weürfen zu ſehen, die ich dem Herrn Präsidenten übergeben werde. Dabei 
aber wird es auch gut ſein zu conſtatiren, daß die preußiſche Regierung in 
ihrer hoͤchſten Spitze nicht geſpalten iſt; das gilt beſonders gegenüber ges 
wiſſen Correſpondenzen, die in ein angeſehenes Blatt dieſer Stadt über- 
egangen ſind; in freier, voller und ganzer Uebereinſtimmung ſind dieſe 
Geſezenlwürſe der Allerhöchſten Sanction unterbereitet worden. (Bravo! 
links. ; 
5 Der Weg, der zu beſchreiten iſt, ward zuerſt betreten durch die Vorle⸗ 
gung jenes Geſetzentwurſs über die Grenzen der Straf⸗ und Zuchtmittel in 
der Kirche. Man hat vielfach die Bedeutung dieſes Entwurfs übertrieben; 
pon praktiſcher Bedeutung iſt er für ſich allein nur in geringem Maße. 
8 Aber er war gedacht im Zuſammenhange ſtehend mit anderen Gesehen, ſeine 
Bedeutung ſteigt im Zuſammenhange mit ihnen, mit den heutigen Vorlagen. 
Das zu regelnde Gebiet ift außerordentlich groß und weit, und bis zu feiner 
endlichen Regelung wird noch mehr als eine Landtags⸗Seſſion verlaufen. 
Die Staatsregierung mußte ſich fragen, welcher Theil jenes Gebiets zuerſt 
zur Beſchlußfaſſung des Landtages 15 ſtellen ſei. Da erſchien vor Allem 
dringend: die Regelung der Verhältniſſe des Clerus — zunächſt des ka⸗ 
ſtholiſchen Clerus. Der Clerus iſt abhängig geworden innerlich und 
Außerlich von Mächten, die außerhalb unſerer Nation ſtehen und denen 
das nalionale Bewußtſein nicht eigen ſein kann. Ich ſage innerlich: 
pur feine Bildung; ich ſage äußerlich: durch die Art feiner Stellung. 
Solcher Clerus — ich denke nicht gerade an den höchſten — wird an Stellen 
geſetzt, in denen er den Staat aufs Empfindlichſte ſchädigen kann. Hier 
muß Wandlung geſchafft werden durch die Aenderung, durch den Bruch der 
beſtebenden Verhältniſſe. Daſſelbe kann ich nicht En bon der evangeliſchen 
Geiſtlichteit; wenn die Staatsregierung ſich dennoch nicht auf die katholiſche 
beſchränkt, jo geſchieht es, weil es ſich hier um eine grundſätzliche Regelung 
ber Dinge, nicht um eine Aenderung von heute auf morgen handelt und 
pPeshalb auch die weitere Geſtaltung der evangeliſchen Kirche ins Auge ger 
faßt werden muß. Und dann auch will die Staatsregierung nicht den Schein 
auf ſich laden, als ob ſie ſich mit der evangeliſchen Kirche verbünden wolle 
zur Unterdrückung der katholiſchen. (Sehr gut! links.) b 
Die Regierung will ganze Maßregeln; ſie hat die Erfahrungen anderer 
Lio.nder zu Rathe gezogen und ſich gefragt, woher es kommt, daß ab und zu 
daieſe Geſetzgebungen unwirkſam geweſen find in einer oder der anderen Be⸗ 
jehung und fie hat deshalb dagegen überall Vorſorge zu treffen geſucht. 
Bel dieſen Bemühungen konnte ſie ſich der Frage nicht entziehen: Wie ver⸗ 
alten ſich dieſe Entwürfe zur Verfaſſungsurkunde? Ich habe bereits ge⸗ 
at, daß die einſchlagenden Beſtimmungen der letzteren unbeſtimmt und 
pieldeutig find und der Zweifel iſt nicht unberechtigt, ob einzelne Beſtim⸗ 
mungen der Vorlagen die Verfaſſung lediglich ausführen oder modificiren. 
Auf dieſe Beſtimmungen 115 aber gerade die Regierung großes Gewicht 
und kann ſie nicht miſſen; ebenſowenig aber möchte fie, daß Mitglieder des 
auſes bei ſonſtiger, fachlicher Uebereinſtimmung aus verfaſſungsmäßigen 
edenken ablehnend votiren und deshalb empfehlen wir Ihnen, dieſe Ent⸗ 
würfe zu behandeln, als ob es ſich um eine Modification der Verfaſſung 
bandle. (Aha! im Centrum.) Es liegt Ihnen kein Geſetz vor, wonach die 
Verfaſſungsurkunde, ſpeziell Art. 15, geändert werden ſoll; wir ſtellen uns 
einfach auf den praktiſchen Standpunkt. Der Kampf um derartige allge⸗ 
meine Sätze könnte immer wieder nur zu allgemeinen Sätzen führen. Auch 
ein Zuſatz zu einem oder dem andern Artikel der Verfaſſung wäre von ge⸗ 
ringer Bedeutung; er könnte auch nur ſehr allgemein ſein und man würde 
Darum bei der einzelnen Ausführung immer wieder nur dieſelben Streitig⸗ 
leiten erwachſen ſehen, die ſich an den Wortlaut der urſprünglichen Ver⸗ 
2 faſſung mit Nothwendigkeit kaüpfen; endlich darf ich nicht verkennen, daß 


wenn die Regierung ihren Weg weiter gebt, fie daun noch andere Materien 
in dieſes Gebiet hineinziehen muß und daß es fraglich bleibt, ob es gelin⸗ 
= gen möchte, für alle Beziehungen, zumal dieſelben noch in der Vorbereitung 
Steben, eine Formel zu finden, die auch ſpäter ausreicht. Darum empfiehlt 
Ihnen die Regiezung, ven Weg zu gehen, den Sie gegangen ſind unter 


außerordentlichen Verhältniſſen bei dem Beſchluß über die Reichsverfaſſung, 
nämlich dieſe Geſetze zu unterwerfen der Form der Abstimmung nach 
Art. 107, der zweimaligen Abſtimmung innerhalb 21 Tagen. 

Den Hauptinhalt der Vorlage will ich Ihnen nun nicht vorführen nach 
Maßgabe des einen oder anderen Enkwurſes, ſondern nach Maßgabe des 
inneren Zuſammenhanges. Die Entwürfe find in 2 Vorlagen gefaßt, ob⸗ 
wohl es 4 oder 5 für dieſen Inhalt ſein könnten. Oeconomiſche Rückſichten 
der Ordnung, der Wunſch das Material leichter überſichtlich darzuſtellen und 
nicht in Wiederholungen zu fallen, haben dahin geführt, nur 2 Entwürfe 
zu formuliren. — Der Geiſtlickkeit fol Selbſtſtändigkeit gewährt werden 
auf dem Boden nationaler Bildung. (Heiterkeit im Centrum.) Innere 
Freiheit ſoll mit dazu dienen, die Abhängigkeit zu beſeitigen. Dazu gehört 

elne durchgreiſende ſichere Grundlage für die Ausbildung der Geiſtlichkeit. 
In nicht unbekannter Weiſe ſchlägt der neue Entwurf vor, den Abſchluß 
geregeller Gymnaſialbildung in Deutſchland, ein dreijähriges Studium auf 
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einer deutſchen Slaatsuniverſitat. Hier befand man ſich 
ſonderen in der katholiſchen Kirche beſtehenden Verhältniſſen denjenigen 


gegenüber den be⸗ 


Seminarien gegenüber, in welchen die wiſſenſchaftliche Bildung gewährt 
wird an Stelle der Uniberfität. Man mag es ja als einen idealen Zuftand 


kennzeichnen können, daß jeder Geiſt iche ein eigentliches Univerſitätsſtudium 
in Mitten der Strömung des nationalen Lebens und anderer Zweige der 


Bildung zu machen habe; die thatſächlichen Verhältniſſe find hier nicht mäch⸗ 
tiger, es handelt ſich dabei nur darum, die nöthige Grenze zu finden, daß 
die Ziele doch erreicht werden, die verfolgt werden müſſen. Es ſoll nach der 
Auffaſſung des Entwurfs aus dieſem Grunde nur ein ſolches Studium in 
einem Seminare ausreichen, welches von der Staatsregierung anerkannt 
wird als das Univerſitätsſtudium erſetzend. Es ſoll die Befugniß nur den 
bereits in Preußen beſtehenden Anſtalten dieſer Art zuſtehen und nur für 
diejenigen Orte gelten, in welchen keine Univerſitätsfacultäten ſich befinden 
und nur für die Dibceſen, für welche die Anſtalt beſtimmt ift; es ſoll nicht 


durch gleichzeitigen Beſuch eines Seminars die Einwirkung des Univerſitäts⸗ 


ſtudiums zerrüttet werden. 8 

Die Staatsregierung iſt weiter der Meinung, daß ihr gegenüber eine 
Prüfung über die allgemeine wiſſenſchaftliche Befähigung abzuleiſten iſt. 
Mag die Entwickelung der Kirche werden wie ſie wolle, mögen die eminen⸗ 
ten Privilegien, welche die anerkannte Kirche und ihre Diener beſitzen, be⸗ 
ſtehen oder nicht, mögen ſtaatliche Rechte und Pflichten den Dienern der 


Kirche weiter übertragen bleiben oder nicht — immer und immer bleibt der 
Geiſtliche im aller eminenteſten Sinn ein Lehrer des Volks und um deſſen] J 


Willen, mag die fernere Geſetzgebung ſich geſtalten wie ſie wolle, glaubt 
die Regierung um ibreiwillen, um des Staates willen, um des Volkes 
willen eine ſolche Bildung fordern zu müſſen. Was daneben in kirchlicher 
Bildung, die geistlicher gefordert wird, das iſt ihre Sache nicht, darum hat 
ſie ſich nicht zu bekümmern. Um die allgemeine Bildung wahrhaft wirkſam 
zu machen, muß die Regierung die Anſtalten beaufſichtigen, in denen die 
Clericalen erzogen werden. Der Entwurf beanſprucht eine ſolche Auſſicht 
und giebt die Mittel, ſie durchzuführen. Durchaus zu entfernen iſt jene 
Erziehung lediglich im Intereſſe der Kirche, beginnend mit der Kindheit, die 
ab⸗ und ausſchließt vom Leben der Nation, der Knaben und Jünglinge an⸗ 
gebören, und von der Kenntuiß des Lebens, in dem fie zu wirken haben. 
Darum verbietet der Entwurf die künftige Errichtung von Kyaben⸗Semina⸗ 
ren und Convicten, und beſtimmt, daß in die beſtehenden Anſtalten keine 
neuen Zöglinge aufgenommen werden (Bravo. Die Regierung mußte 
ferner Schutz gewähren gegen die Willkür, durch welche zur Zeit ein Theil 
der Pfarreien unbeſetzt bleibt, um deren Inhaber, um der Erhaltung im 
Amte willen, abhängig zu ſtellen. Der Entwurf beſtimmt deshalb Friſten, 
innerhalb welcher eine definitive Beſetzung eintreten muß, und fordert, daß 
keine Umgehung dieſer Norm durch Ereirung von Succurſalpfarreien des 
bn Rechts ſtattfinde. Er will dieſe Stellen zu dauernd zu verleihen: 
en machen. 

Der Entwurf verhindert ferner den Abſchluß eines reverſalen Paklums 
zwiſchen dem Geiſtlichen und ſeinem Oberen, in welchem ſich der Untergebene 
der Eventualität gewiſſer Maßregeln im Voraus fügt. Der zweite Entwurf 
iſt auch darauf bedacht, die Strafen der Disciplin nicht willkürlich erkannt 
zu ſehen. Er beſtimmt darum gewiſſe Formen, die in jedem Disciplinar⸗ 
verfahren innegehalten werden müſſen, ohne abzuirren von den Beſtimmun⸗ 
gen des kanoniſchen Rechts und denen der evangeliſchen Kirche. Er beſchränkt 
gewiſſe Strafen und ſchließt andere aus, und die Staatsregierung ſoll Kennt: 
niß von den verhängten erhalten. Er unterſtellt die Emeritenanſtalten der 
ſtaatlichen Aufſicht; giebt aber auch ein Rechtsmittel an den Staat, an: 
ſchließend an die Geſetzgebung anderer deutſcher Staaten und an die Praxis, 
die ih gebildet hatte auf Grund der Ordre von 1822 in einem recursus 
tanquam propter abusum, Der Entwurf hebt unter anderen die fpeciellen 
Fälle hervor, in denen ſolcher Recurs 15 ſein ſoll und wiederholt ein⸗ 
zelne Beſtimmungen, die Sie in dem Geſetzentwurf über die Straf⸗ und 
Zuchtmittel ſchon kennen gelernt haben. Ge iſt auch des Satzes eingedenk, 
die katholiſche Kirche verbietet, genen Disciplinarmaßnahmen an den Staat 
zu appelliren und fiebt auch dieſen Fall vor. Der tl meint aber auch, 
daß gegen willkürliche Entlaſſung ein Schutzmittel zuläſſig ſein muß, daß den 
Geiſtlichen in dieſer Beziehung der Willkür feiner Obern enthebt. Der Ent: 
wurf giebt dieſes Rechtsmiitel den Betbeiligten. Aber er iſt auch eingedenk, 
daß es ſich dabei um öffentliche Intereſſen handeln kann, und man vom 
Menſchen nicht mehr verlangen darf, als er zu leiſten vermag, daß auch die 
zu ſchützen ſind, die nicht gleich den Muth finden, gegen willkürliche Entſchei⸗ 
dungen des Vorgeſetzten den Staat zu beanſpruchen. 

Darum legt der Entwurf in die Hand des Ober⸗Präſidenten gleichfalls 
die Einlegung des Rechtsmittels. Wer ſoll über ein ſolches entſcheiden? 
Weder die Verwaltung, noch der Richter. Wohl ſoll und muß dem Richter 
bleiben, was fein ift, darum laſſe ich auch in dieſem Entwurf überall da, 
wo es ih um einen beſtimmten geſchloſſenen Thatbeſtand handelt, den ge: 
ordneten Richter mit ſeinem Spruch eintreten. Hier aber muß auch gegen 
willkürliche Entlaſſung Schutz eintreten, und ich will abwarlen, ob es Ihnen 
gelingen wird, in dieſer Beziehung eine beſtimmte Formulirung zu finden. 
Bisher iſt es der Staatsregierung nicht gelungen, und ſo mus denn jetzt 
ein Organ geſchaffen werden von hervorragender, anerkannter Autorität, 
welches für feine Selbſtſtändigkeit und Sachkenntniß Bürgſchaft giebt. Sie 

nden, m. H., in dem Gedanken eines beſonderen königlichen Gerichtshofes 
ür kirchliche Angelegenheiten den Gedanken eines Verwaltungsgerichtshofes 
für einen ſpeciellen Theil der Verwaltung verkörpert. Ein erheblicher Theil 
der Mitglieder dieſes Gerichtshofes ſollen feſtangeſtellte Richter ſein. Im 
Uebrigen iſt für die Auswahl der Mitglieder ein beſtimmtes Kriterium nicht 
geſchaffen, es mögen Beamte, hervorragende Rechtsleprer oder Geiſtliche fein. 
Das Verfahren des Gerichtshofzs regelt ſich nach einfachen Beſtimmungen. 
800 hebe nur eins hervor: die Staatsregierung findet in der grundſätzlichen 

effentlichkeit der Verhandlungen ein Moment, welches fie unterſtützt. 

Noch einer der angedeuteten Geſichtspunkte blieb unerledigt. Der Stagt 
kann ſich nicht gefallen laſſen, daß Perſonen, die mit den großen im geiſt⸗ 
lichen Beruf liegenden Machtmitteln gegen ſeine Intereſſen handeln, in bie: 
fer Stellung gegen ihn verharren. Aus dieſem Grunde beſtimmt ber Ent- 
wurf für die Organe des Staates einen auf bürgerliche over ſtaatsbürger⸗ 
liche Verhältniſſe begründeten Einſpruch gegen die Anſtellung in einer con- 
creten Stelle. Ebenſo muß bedacht werden, daß ein Inhaber einer ſolchen 
Stelle durch Mißachtung der Staatsgeſetze die offentliche Ordnung dergeſtalt 
ftört, daß er in feinem Amte nicht bleiben kann. Dann ſoll ſein Vorge⸗ 
ſetzter auf feine Entfernung antragen, und deſteht ein ſolcher in Deutſchland 
für ihn nicht, ſo ſoll die Regierung ermächtigt ſein, die Entſcheidung jenes 
von mir als eminent bezeichneten Gerichtshofes anzurufen. Die weitere 
Geſetzgebung mag zuſehen, ob ſeine Wirkſamkeit noch in anderen Fallen ge⸗ 
boten iſt. Indem ich Ibnen nun dieſe Entwürfe zur ſorgfältigſten Prüfung 
überweiſe, bitte ich Sie, ſoweit das bei einer jo tief greifenden Sache mög⸗ 
lich iſt, möglichſt bald in die Verhandlung einzutreten, damit ſie noch in 
dieſer Seſſion zu Geſetzen werden, damit eine feſte Grundlage gewonnen 
werde, auf welcher der Staat ſeinen hohen Zielen nachſtreben kann und 
damit wir bald — fei es auch nach langem, wechſelnden Erfolg bringenden 
Kampfe — zu demjenigen gelangen können, was das alleinberechtigte Ziel 
belle 5 aal) Kampfes i zu einem vollen, dauernden Frieden. GEeb⸗ 

after Beifall. 

Miniſterpräſident Graf v. Roon: Ich habe nicht das Wort er⸗ 
griffen, um dem umfaſſenden Vortrage meines Herin Collegen etwas hin⸗ 
zuzufügen, ſondern habe es nur erbeten in Erinnerung der vorgeſtrigen 
Discuſſion. Ich habe Zweifel zu beſeitigen, welche a den Dienſt Sr. 
Majeſtät und des Landes ſchädlich wirken könnten. Während ich Zweifel 
an meiner Perſon wohl überſehe und vergeſſe, kann ich doch Zweifel nicht 
jortwisten laſſen, die den Dienſt ſchädigen. Die Preſſe hat ganz Wine 
Weiſe ſehr viel Staub aufgewirbelt, und die Schatten dieſer Staubwolken 
baben ſich auch hier in den vorgeſtrigen Discuſſionen gezeigt. Ich muß 
mich kurz faſſen, weil ich einmal wieder an meiner dann und wann ein⸗ 
tretenden Kurzathmigteit leive, ſodann auch, weil ich es nicht für beſcheiden 
halte, das Haus länger mit meiner Perſon zu beſchäftigen, als durchaus 
nöthig iſt. Ich kann mich alſo bezüglich der thatiählihen Verhältniſſe, die 
vorgeſtern hier beſprochen ſind, zur Beruhigung des Abg. Virchow dahin 
reſümiren, daß ich nicht in der Lage bin, den Grafen Eulenburg in der 
Weiſe zu desabouiren, wie der Staatsanzeiger die Provinzial⸗Correſpondenz. 
(Heiterkeit.) Zugleich aber mache ich darauf aufmerkſam, daß, wenn Graf 
Eulenburg in meiner Abweſenheit in die mir zugedachte Katechiſation ein 
trat, er ſich durchaus nicht als der politiſche Gegner documentirt und die 
politiſche Gegnerſchaft nicht bewieſen hat, die die Preſſe ihm angedichtet. 

a H., die Homogenität einer Corporgtion wie des Staatsminiſteriums, 
die von Ihnen verlangt wird, iſt niemals dageweſen und wird niemals 
da ſein. (Sehr richtig! rechts). Wenn 8 bis 9 Perſonen in einem Zimmer 
find und über deuſelben Gegenſtaud beraſhen, jo weiden ſich immer Mei⸗ 
nungsnnancen geltend machen. Die Hauptſache iſt die Uebereinſtimmung 
in den Prinzipien, und da muß ich doch wider meinen Willen etwas weitet 
greifen. Ich ſtehe, glaube ich, auf dieſer Seite des Hauſes (aach links ge⸗ 
wendet) in der Erinnerung an alte Tage und überwundene Conflikte in 
dem Geruch einer gewiſſen ſchroffen, der Reaction zugewandten Dispojition. 
Niemand kaun aus feiner Haut fahren, Niemand ſeinen natürlichen Sym- 
pathien auf die Dauer ſich entziehen. Daß ich nicht immer ſo milde und 


ihrem ſeligen Ende eutgegenſchlummern zu laſſen. Soviel Wunderlichkeiten 


lind erſcheine, wie ich gerne mö pte, das hängt meiner Natur an, das kann 

ich nicht abſtreiten, aber rauhe Formen, harte Worte und grelle Bilder find 

noch kein Beweis für ein dem Schroffen, Gewaltſamen, Reactionären zuge⸗ 
wandtes Herz. Es it alſo mit der Harmonie und Homogenität in einem 

Staatsminiſterium ſtets eine Sache, die ſich nicht in der Weiſe abspielt, wie 

man das theoretiſch denken kann. In jedem Muſikſtück, in allen Concerten 

unſerer Tonkünſtler kommen Diſſonanzen vor, aber fie werden aufgelöft, 
und werden fie aufgelöſt, ſo ſteigt eben dadurch der Werth des Stückes, 
ſelbſtverſtändlich in den Augen des Kenners (Heiterkeit). 

Ein Concert mit einem Perſonal, wo jeder daſſelbe Inſtrument und den: 
ſelben Ton ſpielt, iſt ſehr langweilig; in einem ſolchen Concert habe ich 
mich noch nie befunden. In den 13 Jahren, in denen ich die Ehre habe, 
Seiner Majeſtät Miniſter zu fein, hat es noch nie ein Minifterium gegeben, 
das in allen Stücken oder daſſelbe Stück immer auf dieſelbe Art geblaſen 
bat. (Heilerkeit.) Man hat indeß ganz ernſthaft gemeint, die Stellung, in 
die ich getreten bin, nachdem der Reichskanzler ſie verlaſſen hat, könnte ernſt⸗ 
daft die Ziele der gemeinſamen Politik ſchädigen, ſowohl der äußern wie 
der innern Politik. H., es iſt das ein theoretiſches Bedenken wie jenes 
andere, das ſich auf die Homogenität des Miniſteriums bezieht. Es iſt nicht 
anzunehmen, daß der Herr Reichskanzler ſich die Einſetzung eines Nachfol⸗ 
gers wird gefallen laſſen, der in einer ungebändigten Selhſtſtändigkeit nach 
dem Steuerruder greiſt und nach Weſt ſteuert, wenn der Reichskanzler nach 
Oſt feuern will. Ich ſage, das iſt von Haufe aus gar nicht anzunehmen. 
Ich will mich aber darüber nicht weiter verbreiten, ſondern nur ganz ein⸗ 
fach die Thalſachen anführen. M. H., es ſind zehn Jahre verfloſſen, ſeit 
ich in Gemeinſchaft mit dem ausgezeichneten Staatsmann, deſſen ich gedacht, 
für das Wohl des Vaterlandes, des engeren wie des weiteren, redlich mit⸗ 
gearbeitet habe. Wie können Sie erwarten, daß ich aus irgend einem Be⸗ 
lieben, aus Egoismus, aus irgend einer Eitelkeit, aus irgend einem thörich⸗ 
ten Ehrgeiz am Abend meines Lebens Dinge intendiren könnte, die das 
Be Ii gen. Ich glaube, ein ſolches Mißtrauen habe ich nicht verdient. 

eifall. 

Wenn auch meine politiihen Anſichten und Tendenzen den Herren auf 
der linken Seite des Hauſes verdächtig ſein ſollten, — Pflichtwidrigkeiten 
mir zu zutrauen, dazu habe ich keine Veranlaſſung gegeben. (Sehr gut!) 
Meine Herren ich habe die Verfaſſung beſchworen, und bin mir deſſen in 
jedem Augenblicke bewußt geweſen, in jedem Augenblicke meiner Amtsfüh⸗ 
rung, und wenn ich jetzt in meiner neuen Stellung von Neuem daran er⸗ 
innert werde, ſo will ich nur conſtatiren, daß ich dieſer Erinnerung gedenke, 
und daß Sie von Mir nichts zu beſorgen haben. Ich will das, was dem 
Lande frommt, ſo herzlich und treulich wie irgend Einer von Ihnen, nach 
meiner Einſicht, niemals gegen meine Ueberzeugung. Die alten Partei⸗ 
unterſchiede ſollten nach meiner Meinung ſich mehr und mehr verwiſchen 
(Widerſpruch im Centrum), die Parteidefinitionen von vor 12 und 13 Jah⸗ 
ren paſſen heute gar nicht mehr. M. H,, ſehen Sie ſich doch ſelbſt an; ſind 
nicht heute die Leute Gegner, die vorher Arm in Arm gingen? Sind ſie 
nicht gegenwärtig um Bänke, ja um ganze Viertelshäuſer anseinander⸗ 
gerückt? Bilden ſich nicht noch täglich neue Barteimodificationen, neue Mei⸗ 
nungs⸗Nuancen innerhalb der einzelnen Fractionen dieſes Hauſes? Iſt es 
nicht viel zweckmäßiger und richtiger zu ſprechen von einer großen Partei 
der ehrlichen Leute, welche Farbe ſie auch tragen mögen? Ich gehöre der 
Partei an, — das Wort ehrliche Leute“ nicht im moraliſchen Sinne ge⸗ 
nommen, ſondern im polſtiſchen. Ich meine, wenn mau das auf verſchie⸗ 
denen Wegen erreichen will, was die ehrlichen Leute überhaupt wollen ſollen, 
jo bra ucht man fie deshalb nicht anzufeinden. 

In Bezug auf die thatſächlichen Verhältniſſe noch ein einziges Wort. 
Die Verwirrung iſt angerichtet und das Mißſtrauen entſtanden, wie ich mir 
ſchmeichle, weniger aus Mißtrauen gegen meine Perſon, als aus der 
Art und Weiſe des Vorgangs. (Sehr richtig!) Die Vorgänge aber, 
auf die es ankommt, ſind in der That unverfänglich. Hier iſt nicht der Ort 
alle die einzelnen Details zu erzählen, und dadauf würde die Auseinander⸗ 
ſetzung hinauslaufen. Ich glaube, es würde der Würde des Hauſes nicht 
entſprechen, wenn ich auekdotenhaft erzählen wollte, wie dies und das ges 
worden iſt. Nur einen Punkt kann ich noch hervorheben, das iſt, daß ich 
nicht bolljtändig begreife, wie es der öffentlichen Meinung eine auffallende 
Erſcheinung iſt, daß der Kriegsminiſter ſeinen Abſchied fordert und zwar 
nicht aus Abſcheu vor der Kreisordnung, die er mitberathen und mit feſt⸗ 
geſtellt hat, ſondern aus Müdigkeit in einem Anfall körperlicher Ermattung 
der es ihm als Pflicht erſcheinen ließ, jüngeren und friſcheren Kräften Raum 
zu geben. Wenn nun einem alten Diener des Königs der Wille des 
Königs begegnet: „Nein, ich glaube, du kannſt mir noch dienen, du kannſt 
mir noch Dienſte leiſten,“ — m. H., ich kann doch nicht fahnenflüchtig wer⸗ 
den, ich kann auch nicht von dem heute zu Tage beliebten Mittel der Arbeitseinſtel⸗ 
lung Gebrauch machen, (Heiterkeit), ich muß meine Pflicht thun nach wie vor, mögen 
es zwei Stunden oder zwei Jahre ſein, — lange wird es gewiß nicht mehr fein. 

Alſo m. H., wenn dann die Veränderung hinzutritt, die ohne mein Zu⸗ 
thun und zu meinem großen Schmerz eingetreten iſt, ich meine den Rück⸗ 
tritt meines Amtsvorgängers, und wenn dann in der e Ent⸗ 
hebungsordre geſagt wird: der älteſte Miniſter übernimmt die Geſchäfte, fo 
war das an und für ſich ein ganz überfläſſiger Zuſatz; denn wer die Ge⸗ 
ſchäfte kennt, weiß auch, daß ſie niemals ins Leere fallen, daß ſie immer 
dem Aelteſten zufallen. Es mußte alſo mit dieſem Satz etwas Anderes ge⸗ 

1 15 1 ich glaube, es liegt gar nicht weit ab. Ich überlaſſe es Ihrem 
achdenken. 
Wenn dann endlich die Rede davon geweſen iſt, mein Abſchiedsgeſuch | 

ſei durch meinen Diſſenſus in der Kreisordnungsfrage herbeigeführt, ſo bat 

ſchon mein verehrter College, Graf Eulenburg, vorgeſtern wahrheitsmäßig 
ausgeſprochen, daß dieſes Motiv mir fälſchlicher Weiſe untergelegt worden 
iſt. Es traf der Zeit nach zuſammen, daß ein ſehr heftiger Kankheitsanfall 
mich nöthigte, meine Geſchäfte zu verlaſſen, um Linderung zu ſuchen, und 
in einem ſolchen Krankheitsanfall habe ich mein Abſchiedsgefuc geſchrieben, 
ganz abgeſehen von der Kreisordnung, deren Durchführung ich aus Oppor⸗ 
tunitäls⸗Rückſichten für die Regierung für unabweislich gehalten habe. | 
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(Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Mallinckrodt Gur Geſchäftsordnung): Der Cultusminiſter 
hat Sie gebeten, die Berathung der von ihm eingebrachten Geſetzentwürfe 
möglichſt zu beſchleunigen, um bald zu einem feſten und dauernden Frieden 
zu gelangen, d. . in Wahrheit, um auf dem Wege äußerer Knechtung und 
innerer Nebolutionirung die katholiſche Kirche aufzulöſen und den Frieden 
des Kirchyofs herzustellen. (Heftiger Widerſpruch.) Ich hoffe aber bon der 
Loyalität des Präſidenten und auch des Hauſes, wenigſtens in formalen 
Dingen gleiche Sonne und gleichen Wind zu gewähren, daß der Wunſch des 
Miniſters nicht erfüllt, daß die Berathung der bon langer Hand vorbereiteten 
Geſetzentwürfe nicht übereilt werde. 4 

Der Präſident: Vorläufig find nach der Geſchäfts⸗Ordnung die Ent: 
würfe zum Druck zu befoͤrdern; ſobald fie in den Händen der Mitglieder 
125 1 700 das Haus zu befinden haben, wann die erſte Berathung ſtatt⸗ 

nden ſoll. N 

Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt; das Haus ſetzt die Berathung 
des Etats des Miniſteriums des Innern fort. Zu 8 96 (Polizeiverwaltung, 
Allgemeine Ausgaben) ſpricht Abg. Jung: In den jüngſten Tagen hat 
eine polizeiliche Maßregel in weiteſten Kreiſen gerechtes Erſtaunen hervor⸗ 
gerufen; ich meine die Confication der Zeitungen, welche die Weihnachts⸗ 
Allocution des Papſtes abgedruckt haben, die meiſten von ihnen nicht, ohne 
in einem Commentar die Invectiven des Papſtes 1. W zu haben. 
Die Polizei hat von jeher mit der alten, verrufenen Waffe der Confication 
Unglück gehabt und fie hätte beſſer gethan, fie diesmal ruhig im Aſſervat 


wie diesmal, ſind ſonſt doch noch nicht vorgekommen. > 

Bräfident: Nach dem Uſus des Hzuſes würden dieſe Beſchwerden 
erſt bei Kapitel 97, welches von der Polizei⸗Verwaltung in Berlin handelt, 
vorzubringen ſein. : 

Abg. Jung: Die gedachte Maßregel hatte keinen lokalen Charalter, ſon⸗ 
tern erſtreckle ſich uber das ganze Land; mir ſcheint deshalb ihre Beſpre⸗ 
chung bei den allgemeinen Ausgaben am paſſendſten. 

Pra ident: Dem widerſpricht der Gebrauch des Hauſes. Bemerkungen 
über die Polizeiverwaltungen lönnen nur bei den Kapiteln, welche die Mittel 
für dieſelben auswerfen, alſo bei Kapitel 97 und den folgenden, gemacht 
werden. 

Abg. Pariſius fragt an, ob entgegen dem Beſchluß des Hauſes noch 
immer die Lektoren im Druckſchriftenbureau exiſtirten. Noch im neueſten 
Adreßkalender habe er einen Namen mit dieſer Bezeichnung gefunden. Reg. 
Commiſſar Geh. Rath v. Kehler verneint die Frage. a 

Um 3½ Uhr vertagt ſich das Haus; nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr 
(Reſt der heutigen Tagesordnung). 


Berlin, 9. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtat der Kaiſer und König 
hat im Namen des Deutſchen Reiches den Geheimen Baurath und dor: 
tragenden Rath im Reichskanzler⸗Amt, Kinel, zum Geheimen Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath ernannt. 5 SEE: 

Der Advocat Clemens Auguſt Caſimir Eskens iſt zum Mitglied der 
Bergwerks⸗Direction zu Saarbrücken ernannt worden. 2 

Berlin, 9. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
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mit dem Miniſterpräfidenten Feldmarſchall Grafen von Roon, dem 
Staats miniſter General⸗Lieutenant von Kameke, ſowie dem Chef des 
Milität⸗Cabinets, Oberſt von Albedyll, und nahmen militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen. (Reichsanz.) 
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vilehe. — Theilung des 
Kreiſes Beuthen. — Das Sanitätsweſen der 5 Ia 


worden ſei. Nach dem, 
Regierung zu diefer Angelegenheit er⸗ 
Uebereinſtimmung zu herrſchen, daß der 


was ich über die Stellung der 
fahre, ſcheint darüber allſeitige 
Geſetzentwurf in dieſer Seſſton 
werden ſolle. Es muß jedoch dahingeſtellt bleiben, wie weit hierbei 
prinelpielle oder Opportunitätsgründe für das betreffende Votum maß⸗ 
gebend geweſen find. — Seit längerer Zeit iſt ſchon das Bedürfniß 
erkannt worden, den Kreis Beuthen zu theilen. Die induſtriellen 
Verhältniſſe dieſes Kreiſes haben nämlich eine fo beiſpielloſe Vermeh⸗ 
rung der Bevölkerung herbeigeführt, daß gegenwärtig ſchon der frühere 
Plan einer Zweitheilung nicht mehr ausreichend iſt. Es ift daher in Ausſicht 
genommen, den Kreis Beuthen in 3 Kreife zu zerlegen, und es wird 
der betreffende Geſetzentwurf noch in dieſer Seſſton dem Landtage 
vorgelegt werden. — Das Santtätsweſen unſerer Armee iſt fo orga⸗ 
niſtrt, daß es möglich iſt, jahrlich einen Bericht über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Heeres zuſammenzuſtellen. Für das Jahr 1867 iſt bereits 
ein derartiger Bericht gedruckt worden, jetzt befindet ſich ein ſolcher für 
die Jahre 1868 und 1869 im Druck, welcher von dem preußifchen 
ſtatiſtiſchen Bureau geleitet wid. Derſelbe wird ungefähr Ende dieſes 
Monats erſcheinen. An betreffender Stelle iſt man bereits mit der 
Ausfertigung eines Berichts für die Jahre 1870 und 71 beſchäftigt, 
deſſen Fertigſtellung jedoch erſt im nächſten Jahre zu bewirken ſein 
wird. — Die Erſtattung der Rapporte ſeitens der Mllitärärzte und 
Milltär⸗Lazarethe ſoll vom 1. April d. J. ab eine andere Geſtaltung 
erhalten. Es finden hierzu die nothwendigen Erörterungen ſtatt. Als 
eine Aenderung in der Form der Rapporte, welche ſchon jetzt als feſt⸗ 
geſtellt zu betrachten iſt, kann angegeben werden, daß die Klaſſiſietrung 


der Kranken nach Truppen⸗Gattungen der Angabe der Garniſon weichen 


fol, wo die Erkrankungen vorgefallen find. Es ſoll hierdurch ermög- 
licht werden, daß man Schlüſſe in Betreff des localen Einfluſſes auf 
den Geſundheitszuſtand der Truppen machen kann. 

[Erklärung.] Berliner Blätter enthalten einen ihrer Angabe nach der 
„Königsberger Hartungſchen Zeitung“ entnommenen Artikel, welcher Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer mir gegenüber eine mündliche Aeußerung über Vor⸗ 
gänge in Hofkreiſen zuſchreibt. Dieſe Angabe iſt falſch und beruht auf einer 
Entſtellung des nagſtehenden Vorganges. 

Ich habe vor einigen Wochen Seiner Majeſtät ſchriftlich gemeldet, daß 
nach glaubwürdigen Mittheilungen ein zum Allerhöchſten Hofe in näherer 
Beziehung ſtehender Kammerherr neben feinen erheblichen Beiſteuern zu 
Agſtationen gegen die Regierung Seiner Majeſtät, auch die Geldſtrafe aus 
eigenen Mitteln gedeckt habe, zu welcher ein polniſcher Agitator wegen Ma⸗ 
d e e worden ſei. Auf dieſe in meiner damaligen 
Eigenſchaft als Minifter-Bräfident von mir eingereichte Anzeige hat Seine 
Majeſtät der Kaiſer Sich in ſchriſtlicher Randbemerkung weitere Ermittelun⸗ 
gen und weiteres Verfahren vorbehalten. 

Das betreffende Aktenſtück befindet ſich im amtlichen Geſchäftsgange und 
Anführungen irgendwelcher andern und namentlich mündlicher Keußerung 
Seiner Majeſtät des Kaiſers über dieſen Vorgang ſind grundloſe Erfin⸗ 
dungen. Fürſt von Bismarck. 

[Oberbürgermeiſter Seidel +.] In diefer Nacht ſtarb hier 
der bisherige Oberbürgermeiſter Seidel nach einem nur dreitägigem 
Krankenlager an der Unterleibsentzündung. Der Verſtorbene leitete 
die ſtädtiſche Verwaltung Berlins ſeit 1864 und legte fein Amt wegen 
andauernder Kränklichkeit am 1. October 1872 nieder. Seine außer 
ordentliche Tüchtigkeit als Verwaltungsbeamter wurde allſeitig aner⸗ 
kannt, wiewohl dieſelbe oft durch den fortgeſetzt ſchlechten Geſundheits⸗ 
zufland des Verſtorbenen beelnträchtigt wurde. Der Amtsvorgänger 
des Verſtorbenen, Overbürgermeiſter Ktausnick, überlebt denſelben nicht 
nur, ſondern erfreut ſich eines durchaus glücklichen Geſundheitszuſtandes, 
während er feiner Zeit wegen vorgerückten Alters feine Entlaſſung ge⸗ 
nommen hat. 

[Uebertritt.] Die „Germ.“ meldet: In Folge des Verhaltens 
der confervativen Partei bei dem Reichenſperger'ſchen, wie bei dem 
v. Mallinckrodiſchen Antrage ſel der Abgeordnete des Toſt⸗Gleiwitzer 
Wahlkreiſes, Graf v. Hoverden, aus dieſer Partei aus⸗ und in die 
Centrumsfraction eingetreten. 3 

Köln, 9. Januar. [Die engliſche Pof] vom 8. Morgens iſt 


ausgeblieben. 
Paderborn, 6. Januar. [Proteſt.] Dem Cultuzminiſter if, 


wle bereits erwähnt, dieſer Tage nachſtehender Proteſt zugeſtellt worden: 
e > mae den 17. ne el 
Oeffentliche Blätter bringen ſeit einigen Tagen die Nachricht, daß der 
Erlaß lines Goiepes über die Errichtung von Kirchenvorſtänden und 
Gemeindepertretungen für die katholiſche Kirche der Monarchie bevor⸗ 
ſtehe. Die Nachricht erhält ihre Beſtätigung durch die Anfragen, welche durch 
mehrere Landräthe an die Amtmänner und Bürgermeister, von dieſen an 
die Pfarrer gerichtet wurden, deren Beantwortung mit Rückſi t auf das 
beablichtigte Geſez, „deſſen Entwurf zur Begutachtung ſtehe“, verlangt wurde. 
Die Geſichtspunkte, nach welchen die Pfarrer den von ihnen geforderten 
Bericht erſtatten ſollen, lafjen erkennen, daß der Entwurf ſich über ein Ge⸗ 
biet verbreiten wird, über welches ſeither die rechtmäßigen Organe der ka⸗ 
tholiſchen Kirche entweder ſelbſiſtändig, oder im Einvernehmen mit den 
Staatsbehörden für die Pfarrgeiſtlichen und Kirchenvorſtände bindende An⸗ 
u haben. 5 5 2 
orden bi Kelheim meiner Didcefe mit der Krone Preußen vereinigt, 
beziehungsweiſe wieder bereinigt wurden, haben vie königlichen Behörden 
in den die Kirche betreffenden Angelegenheiten, ſelbſt wenn dieſe das Ge⸗ 
wicht und die kaum zu berechnende Bedeutung des nun beabsichtigten Ge⸗ 
ſetzes auch nicht entfernt erreichten, ſich mit meinen Amtsvorgängern oder 
mit mir in Verbindung geſetzt; — ein gemeinſames, den innern Frieden 
erhaltendes und e auf den ſich berührenden Ge⸗ 
bieten war die erfreuliche Folge. 5 
er Annahme, daß er die den Pfarrern vor⸗ 
Der Entwurf würde, unter d hme, daß en Been 


Ordnung und Verwaltung die Verfaſſungsurkunde nach 
einem klaren Wortlaute, Auffaſſung ſeitens des Staates durch Mi⸗ 


deſſen e 
uiſterial⸗Reſcripte eine, jede Mabdeulg ausſchließende Erklärung erhalten 


. Em. 
tholiſchen 
74, durch den mehrgedachten Entwurf beabſichtigte einſeitige 


5 Anordnungen zu unterſagen. 


Conceſſton zum Bau einer Eiſenbahn von Löbau nach Weißwaſſer e 
2ſtheilen, eventuell unter Betheiligung des Staates mit einer Millle 


Vernehmen nach wird ein Geſetzentwurf über die Berufung der G 


des Landtages nicht mehr eingebracht G 


bat, der römiſch⸗katholiſchen Kirche zuweiſt, und demnach jede einſeitige A 
ordnung eines Andern 1 benden Gebiete unzuläſſig macht, 
als eine Verletzung der ic, elt bas rende erſcheinen läßt. 
Excellenz reiche ich, als das anerkannte rechtmäßige Organ der ka⸗ 
Kirche der zu meinem Bisthumsſprengel gehörenden Landestheile 
der Monarchie, hiermit ganz ergebenſt meine Verwahrung ein gegen die 
) N i Behandlung kirch⸗ 
licher en und füge ebenmäßig die Erklarung bei, daß mi 
Recht und Pflicht unabweisbar beſtimmen, den Pfarrgeiſtlichen jede 
wirkung zur Ausführung der desfallſigen ohne meine Zuſtimmung erlaſſen 
Der Biſchof von Paderborn. 
(gez.) Dr. Conrad Martin.“ 
Dresden, 9. Januar. [Die zweite Kammer] hat in ihrer 
heutigen Sitzung beſchloſſen, es möge die Regierung einer Geſellſchaft, 
welche von der königlich preußiſchen Regierung zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Guben nach Weißwaſſer conceſſtonirt werde, ihrerſelis die 


der gedachten Geſellſchaft dieſe Conceſſion überlaſſen. Der Bau de 
Strecke Löbau⸗Welßwaſſer auf Staatskoſten wurde abgelehnt. 8 
Straßburg, 9. Januar. [Generalrathswahlen.] Dem 
neralräthe im laufenden Jahre vorbereitet, weshalb vorauzſichtlich durch 
kaiſerliche Verordnung die gegenwärtige Wahlliſtenreviſion hinaus⸗ 
geſchoben werden wird, um damit ſpäter die Feſiſtellung der Liſten zu 
den Generalrathswahlen zu verbinden. 8 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 9. Januar. 
Gärtner und Gartenfreun 


für Obſt⸗ und Weinbau“, dem 

Herr Streubel zeigte ſodann ein 
einer Moosart, welche vor mehrere 
werden, jetzt aber nur noch in w 


a 
Vortragende hält es 


die Manetti⸗Roſe vor. 


an nach derſelben giebt er ihnen mehr Feuchti 
en. 


5 


ſchließlich Verbindung und 
Tendenz. — Für die nächſte 


A (Schleſ. Volksztg. 
[Wahl.] Bei der Wahl eines Reichstagsabgeordneten für den 

4. Wahlkreis erhielten am 9. Januar in der Stadt Bunzlau von 
456 abgegebenen Stimmen der Cultusminiſter Dr. Falk 455 Stim⸗ 1 
min, 1 Stimme fiel auf den Grafen Ritiberg in Modlau. * 
** Bur Jagd.] Aus Grünberg meldet das dortige Kreisblatt: Am 
vergangenen Sonntag hat der ſtädtiſche Hilfsförſter Wilde im Ed. Seidel ſchen 
Jagdrebiere im Oderwalve einen Steinadler geſchoſſen, der eine Flügel 
weite von 7° bat. — Herr Ed. Seidel hat den Adler der Realſchule zu Grün: 
berg als Geſchenk überwieſen. 5 
4 [Schornſteinbrand.] Die Hauptfeuerwache rückte heute Morgen in 
der 7. Stunde nach dem Vorwerksſtraße Nr. 72 belegenen Martha⸗Stift, 
un. ein Schornſteinbrand ausgebrochen war, der indeſſen bald vo 
erging. = . 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Am 8. Januar Morgens 
um 2 Uhr wurde ein Nordlicht bemerkt, das bis um 5 Uhr anhielt und 
deſſen rother Schein ſich über den ganzen Himmel verbreitete. 

+ Görlitz. Heute, am 10, Januar, findet die höheren Orts angeord⸗ 
nete Viehzählung im ganzen Lande jtatt. Zu dem Zwecke find in den 
vorhergehenden Tagen auch den hieſigen Viehbeſitzern gedruckte Zähltarten 
zugebracht worden, welche die erforderlichen Vorſchriften enthalten, nach 
denen die verſchiedenen Gattungen des Viehbeſtandes einzutragen find, Als 
Zähler ſind die Polizei⸗Sergeanten beſtimmt worden. Von dieſen werden 
die überbrachten Zählkarten am 11. Januar von den Viehbeſitzern wieder 
abgeholt, wobei die richtige Ausfüllung nach dem Beſtande vom 10. Januar 
an Ort und Stelle nochmals geprüft werden ſoll. 8 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts: 
Sternwarte zu Breslau. g = a 


Januar 9. 10. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Sate e 333% 82 334% 09 33432 
Luftwärme-.........- 275 >09 = 097 
Dunftorud »uuencse.- 12721 1.60 1468 
Dunſtſättigung 68 pCt. 87 pt. 89 pCt. 
P W. 1 S. 1 8 
Wenne heiter. wolkig. trübe. 


Breslau, 10. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 8 Z. U.⸗P. 1 F. 2 3. 


eine belebtere deb nge or auszeichnete, jo war doch di 
haltung eine ziemlich feite und die e: 


aus Wien waren ziemlich günftig und unterſtützten durch die Meldung, daß 
dort der Geldſtand in fortſchreitender Beſſerung bleibt, auch hier die 
Eröffnungstendenz; ſpäter eintreffende Nachrichten aus Wien lauteten aber 
weſentlich anders und charakteriſirten die Lage des Wiener Platzes als eine 
bedenkliche, da die Ereditverhältniſſe dort eine Wendung annehmen 
die auch unſere Börſe zu großer Vorſicht mahnen. Demgemäß er⸗ 
mattete denn hier in der zweiten Börſenſtunde die Haltung insgemein 
und gab dem geſammten zone einen durchaus matten Charakter 
der jo intenſiv ſich äußerte, daß ſelbſt die Timesmeldung, nach welche 
für heute dort eine Disconto⸗Herabſetzung der Bank von England bee 
vorſtände, wirkungslos vorüberging. Wie erwähnt, konnten die Speculations⸗ 


9 55 blieben IB vernachläſſigt, und wenn das Angebot auch grade nicht 
ehr dringend auftrat, ſo war doch ein Herabgehen der Courſe unvermeidlich 


derungen. Ruſſiſche Fonds ſehr ſtill, nur 1871er Anleihe lebhaft und feſt. 
Preußiſche Anleihen wiederum niedriger, Renten⸗ und Pfandbriefe rech 
lebhaft; bei ſehr ſtillem Geſchäft waren Prioritäten feſt. Auf dem 
Eiſenbahn⸗Actien⸗Markte war der Geſchäfts⸗Verkehr aufangs ſehr ſtill, doch 


behaupteten fi die Courſe mit ziemlicher Feſtigkeit. Später jedoch wurde 
die Haltung ſehr matt, aber es belebten ſich bei die Unſaze a und 
mehr. Für Prämien⸗Geſckäfte fehlte jegliche Kaufluſt und blieb der Verkehr 

ſehr gering. Bank⸗Actien verkehrten in porwiegend matter Tendenz. Genfer 
Credit höher und geſucht. Mecklenburgiſche Hypotheken lebhaft, Warſchauer 
Commerz begehrt. — Induſtriepapiere meiſt recht feſt und beliebt. Berg⸗ 
werksactien zogen zum Theil an, jo Mechernicher und Phönix B. und Cöln⸗ 
Müſen. Halberſtädter Eiſenw. wiederum geſtiegen, 106%. Dortmunder 
At, Laura Harkort, Cöln niedriger, letztere belebt. Ritterburg 118% 
ſehr lebhaft, Marienhütte niedriger, doch gut zu laſſen, Rathenow Optiſche 
ſteigend in großen Poſten gehandelt, Chemnitzer Baugeſellſchaft böher, Prä⸗ 
torius mehrprocentig ſteigend. Weſtend⸗Stettin 157% G. (Bank u. 5.3.) 


. Stettin 9. Januar. [Stettiner Zörſendericht.] Wetter: ſchön. 
Zesiperatur Morgens 1° R., Mittags + 3 R. Barometer 2873. Mind: 
D. Weizes matt, pr. 2000 Pfd. loco gelber ger. 50-61 Thlr. bez. 
beſſerer 62—72 Thlr. bez., feiner 7881 Thlr. bez., br. Januar 81%, Thlr. 
nom., pr. Frühjahr 88%, % Thlr. bez., pr. April⸗Mai 83% Thlr. bez., pr. 
Mai⸗Juni 83%, 4, r. bez. — Roggen matt, pr. 2000 Pfd. locs 
ger. 054% Thlr. bez., feiner 56 Thlr. bez., pr. Januar 54½ Thlr. nom., 
pr. Jebruar⸗März 55 Thlr. nom., pr. Frühjahr 56%, 55%, 56 Thlr. bez., 
. Maf⸗Juni 55%, % Thlr. bez., pr. Juni den 56, 55% Thlr. bez. — 
@erke ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 50-55 Thlr. bez. — Hafer ruhiger, pr. 
2000 Piv. loco 38—44 Thlr. bez., pr. Frühjahr 45 / Thlr. bez. — Erbfen 
ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 43—47 Thlr. bez., pr. Frühjahr Futter⸗ 49% Thlr. 
bez. u. Br. — Winter rübſen pr. 2000 Pfd. pr. September⸗October 104 
Thlr. Br. u. Gld. — Rübbi ſtill, pr. 200 Pfd. loco 23% Thlr. Br., pr. 
Januar u. Januar⸗FJebruar 22% Thlr. bez. u. Br., pr. April⸗Mai 23% 
Thlr. Br. pr. September ⸗October 24%, Thlr. Gld., 24% Thlr. Br. — 
Spiritus leblos, pr. 100 Liter 3 100 pCt. loco ohne Faß 17% Tolr. bez., 
pr. Januar u. Januar⸗ Febr. 17% Thlr. Gld., pr. Frühjahr 18%, 18% 
Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 18% Thlr. Gld., pr. Juni⸗Juli 18% Thlr. G., 
pr. Juli⸗Aug. 19 Thlr. bez. — Petroleum loco 7% Thlr. bez, 7% Thlr. 
Br., Regulirungspreis 7¼ Thlr., pr. Sept.⸗Octbr. 6% Thlr. Br. 
Angemeldet: 2000 Ctr. Roggen. f 
i Regulirungspreiſe: Seien 81%, Roggen 54 ½, Rüböl 22%, Spiri⸗ 
tus 17% Thlr. 


5 Paris, 7. Januar. [Börſe.] Die Courſe ware 

mentlich diejenigen der öffentlichen Fonds, erholten 11 aber am Schluſſe 

wieder und ſtiegen über den geſtrigen Standpunkt. Der Comptant iſt we⸗ 

niger feſt als gewöhnlich. Italiener, die heute ihren Coupon abtrennen, 

hoben ſich um 35 Cent. Für Defterreicher, die in gleicher Lage, ſowie für 
Lombarden beträgt die Hauſſe je 5 Fr. 


a Paris, 9. Januar. [Bankausweis.] Baarvorrath 790 Mill., Ab: 
nabme 1 Mill. Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten 
Wechſel 2344 Mill., Abnahme 11 Mill. Vorſchüſſe auf Metallbarren 32 ½% Min, 
Zunahme ½ Mill. Notenumlauf 2806 Mill, Zunahme 26 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 209 Mill., Abnahme 72 Mill. Laufende Rechnungen der 
Privaten 242 Mill., Zunahme 39 Mill. 


5 London, 9. Januar. [Bankausweis.] Total⸗Reſerve 13,037,692 Pfd. 
St., Notenumlauf 26,013,720 Bo. St., Baarvorrath 24,051,412 Pfd. St., 
105 ben 18,421,665 Pf. St., Guthaben der Privaten 19,607,516 Pfd. St., 
2 en des Staatsſchatzes 6,776,914 Pfd. St., Noten⸗Reſerve 12,397,640 


5 8 Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im December 1872 für 22,492 Perſonen und 
8 280,240, Ctr. Güter und Extraordinarien, 

unter Vorbehalt ſpäterer Feſtſtellung. . 21,668 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf. 
Emm im Monat December 1871 nach er: 
folgter Feſtſtellung incl. Extraordinarien, 22,668 3 - 4 


Mithin im Monat December 1872 weniger 999 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. 
Die Minder⸗Einnahme bis ult. November nach N 

f erfolgter Feſtſtellung bis ult. Sept. d. J. 
beträgt 8 78,888 1 2 


| Mithin bis ult. December 1872 weniger 74,383 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf 


“ m Breslau, 10. Jan., 9% Uhr Borm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr ruhig, bei ausreichenden Zufuhren und 
unveränderten Preiſen. 5 A ; 5 
Weizen in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 6% bis 
9 Thlr., gelber 7—8½ Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; 
Roggen ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 5%—5% Thlr., ſeinſte 
Sorte 6% Thlr. 91 855 5 5 
I Tbl. preishaltend, pr. 100 Kilogr. 445% Thlr., weiße 5% bis 
1 


It. 
5 Hafer matter, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte äber 
Notiz bezahlt. a ur 
5 Arb en ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 4½.—5 % Thölr. 
8 Wicken ſehr feſt, pr. 100 Kiſogr. 4 4% Thlr. 
Lupinen offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3-3% Thlr., blaue 2½ bis 


6 r. 8 5 
Bohnen niedriger, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 54 —6 Thlr. 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 5—5 / Thlr. 

Del | aaten preishaltend. 

Schlaglein mehr offerirt. Rt 

Per 100 Kilogramm nette in Thlr., Sgs., 005 = 


G —ͤ[— * * 


Schlag⸗Leinſagag .. 8 —— 8 15 — — — 
Winter⸗Kazys 9 15 — 9 17 6 10 2 6 
Winter⸗Rübſen 8 27 — 9 2 6 9 17 6 
Sommer⸗Rübſen ... 817 — 9 — — 9 17 6 
Leindotter — — 7 25 — 8 10 — 


Rapskuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 73—76 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen matter, ſchleſiſche 88—90 Sgr. pr. 50 Kilogr. i 
Kleeſaat wenig verändert, rothe 18—15%, Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 
ne Thlr. 155 En 1 155 10 Ton r 0 Ban 
motbee mehr offerir — r. pr. ilogr. 
Kortoffeln pr. 90 Kllogr. 28 Sor: 618 1 Tblr. vr. 5 Liter 54 —4 Sat. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

{ Wolßs Zelegr.-Burean.) 

Verſailles, 9. Januar, Abends. Die Nationaloerſammlung ſetzte 
die Berathung über den Broglie ſchen Antrag auf Reorganiſation des 
Oberrathes für den Unterricht fort. Broglie und Dupanloup ver⸗ 
theidigten den Antrag ſehr lebhaft. Der Unterrichtsminiſter ſpricht 
morgen. 

Rom, 8. Januar. Der Papſt empfing heute dle Vorſtände der 
katholiſchen Vereine Roms und nahm aus ihren Händen eine Adreſſe 
entgegen, in welcher ſie den heiligen Vater beglückwünſchen und gegen 

die Unterdrückung der religiöſen Körperſchaften proteſtiren. Der Papſt 
erwiderte: Ich bitte Gott, daß dieſe Ihre Wünſche Diejenigen erleuch⸗ 
ten mögen, welche uns mit der Unterdrückung der religiöſeu Körper⸗ 
ſchaften verfolgen. Es gereicht mir zum Troſt, den Katholizismus all⸗ 
ſeits rührig zu ſehen. Laſſet uns beten und abwarten und harret aus 
im Beten, denn Gott wird uns endlich erhören und wie wir bisher 
Bemeiſe feiner Gerechtigkeit erhalten haben, werden wir alsdann Be⸗ 
weiſe ſeiner Barmherzigkeit erhalten. f i 

London, 9. Januar. Ueber den Zuſtand des Kalſers Napoleon 
in den letzten Lebensſtunden gehen folgende nähere Nachrichten ein. 
Die den Kaiſer behandelnden Aerzte machten dem Kaiſer in der ver⸗ 
gangenen Nacht einen Beſuch und fanden ihn dabei in tiefem ruhigen 
Schlafe. Heute Morgen beſchloſſen dieſelben, um die Mittagsſtunde 
eine nochmalize Operation vorzunehmen. Gegen 10 Uhr 25 Minuten 


Anfangs flau, na. 


188 


traten aber Symptome eines Sinkens der Herzthätigket ein, und plöz⸗ 


lich hörte der Herzſchlag vollſtändig auf. Der Kaiſer ſtarb um 10% 
Uhr Vormittags, nicht wie irrthümlich gemeldet, 12% Uhr Mittags. 
Petersburg, 9. Januar, Abends. Der Czarewitſch hatte den 
ganzen Nachmittag einen ſehr erquickenden Schlaf. Der Pulsſchlag 
iſt heute faſt normal. Auch das ſonſtige Befinden iſt befriedigend. 
— KK Bc 


Berliner Börse vom 9. Januar 1873. 


Wechsel- Oourse. Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Amsterdam250Fl. |k,5.15 140% bz. - Divid, prof 187@ | 1871 [f. 
do. o. 2 M. 5 139% G. Aachen-Mastricht ®s 5 4 40% b 
Hamburg 300 Mk. k. 8.3 —— Berg.-Märkische ..|-8 7 4 11-30% bb. 
do. do. 2M. 3 148 ½ bz Berlin-Anhalt. . 16 18 4 21e oz G. 
London I Lat.. 3 M. s | 6.20% ba. Berlin-Görlita . 1 0 4 114% 1 b@. 
Paris 300 Fres. 2 M5 — — I Berlin-Hamburg . 10 10% 4 53 
Wien 150 Fl. . 8 T.|6 92% B. ½ f. Berl.-Potsd.-Magd.20 14 4 152 bz 8. 
o. do. 2 6 | 91%, ba. Berlin- Stettin. 9% 11% 4 187 b B 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 4 688 16 6. Böhm, Westbahn 74 8% s 170 bz 8. 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 5% 99% 4, Breslau-Freib. | 7 9 4 1123416 bz 
do. do,. 2 NM. 4 — — de. neues — — 6 ̃ æ1— — 
Frankf. a. M. 00 FI. 2 M. 5 | — Oöin- Minden 10% 11½ 4 166% b 
Petersburg 100 SR. 3 M. 6 ½ 89½ ba, do. do. neue 5 5 5 (115%, ds 8. 
Warschau 90 SR, 8 T. 6 82½ bz. Dux-Bodenbach B. — 5 5 63 bz B. 
Bremen 8 7.5 — — - | @al, O.-Ludw.-B. | 8 8½ 5 15 % ab ba 
- - - | Halle-Sorau Guben 5 € 5 1 u B 
. Hannover-Alten 7 E 
S c e Course. x Kaschau-Oderberg| 5 5 5 84 be B 
Freiw. Staate, Anleihe 4% 102 bz. Eronpr.-Rudolfb. 5 07.218 78% ba 6 
Staate, kmlaabe v. 188% = Ludwigsh.-Bexb. | 9%½10 1, 4 196 8. 
dito 1854/55 ‚ja, |101% pe.g., | Märk.-Eosener . . | 2. 10, 4 | ES be G. 
dito 1856/67/69/64 4% 101% ba G. Magdeb.-Halberst, | 8% | 8% 4 131 bz 
dito 115168 4½ 101% br. G Magdeb.-Leipzig . 12 16 4 1267 ba 6 
dito oonsolid. 4½ 103 ½ f. „140... DIEB. IK 4 1 | 09% be 6 
dito 1850/52 4 96 ba. Mains-Ludwigshaf. 9% 11 4 175 oz 
alto 1883 4 90 2 Ndrschl. Merk... 4 4 4 117 ba B 
dito 1862 4 | 96 bz. Närschl,-Zweigb.. | 6 5 4 111% G. 
dito 1868 4 96 bz. i 15 u. O. 12 15 34 188 85 
ine“ 40. —— . 
ern. Aalen M. Ja % 28% gest kreis is e ieee 
Berliner Stadt-Oblig.. 4% 100 % et ba. Qester.-Nordwestb| 6 „ 6 24e 
Cöln-Mind. Prämiensch 3% 94 ½ br. Oestr. aüdl, St.- B. 3 4 6 115 te 
3 Berliner 4½ 99 526 Ostpreuss, Südb.. 0 0 445 va B. 
8 (Central. Boden Er, 5 102 # Rechte O.-U.- Bahn 4 3 6 1127% bz @ 
=) do. Unkündb, 5 101% ba Beichenborg-Pard.| 437 | 421, 4½ 80% ha 
pommersche. 36 81 1 . Rheinische . | 8%, 10 4 165,158 50 
A Posen sche 90%, ba. Rhein-Nahe-Balın | 0 0 14 44% br B 
Schlesische. 3% 82% G. Rumän, Eisenb. — |5% s | 48% ba 
Kur- u, Neumärk, 4 | 96% @. Sohyreis-Vesatbahn! = 3) .1112:25 14], D4- Br 
(Pommersche 4 | 95% 6. Stargard-Posener | 4 4, 4½ 00% B 
A Posensche 4 | 927% B. Thüringer . 9 10% 4 140 b B 
& (Preussische .. 1 4 93%, 6 Warschau-Wien. |12 12 5 [87 G. 
2 Pestkel u. Rhein, 4 | 97 8. Eisenbahr-Stamm-Prioritäts-Actien. 
Sächsische 1 90 bs Berlin-Görlitzer . | 5 5 ö 10% bi B. 
schlesische 4 94 ½% 6 Berlin Nordbahn — N 131, bs B 
— Breslau-Warschau| 5 5 5 bz 
Kurh. 40 Thir.-Loose 72, B. Halle-Sorau Guben] 5 5 5 83½ be 
Oldenburger Loose 36%, d. Hannover-Altenb. 5 5 5 | 90% be 6 
n Kohlfurt-Falkenb.| — — 6 |89% bs 
Louied’or III ebe Dollars 1.11 G. Märk. Posener. 5 9. 5.82% bz 
Sovereigns 6.21 G |FrmdBkn, 904% G, | Magdeb,-Halberst. | 3%, 3½ 3½ 83% ba G. 
Napoleons 5.10%, G.|Oest,'Bkn,92%, br. I Ostpr. Südbahn. 0 0 5 2 6. 


68 
Rechte O.-U.-Bahn| 5 5 8 135 he @ 
Bank- und Industrie-Papier 
— [— 6 122 

15 


Imperials 5.16 ½ G. Russ, Bkn, 82 % G. 


Ausländische Fonds. AngloDeutacheBk 


Berliner Bank, ‚| — 

Oest, Süberrente . . 4½ 65 et b. | Berl, 3 — 16 5 161 5 

do. Papierrente.. . 4½ 61A A bz. G. Berl, Kassen-Ver. 12 12% 4 309 G. 

do. Lott.-Anl. v. 60 [ | 95%, bs. Berlin, Hand.-Ges.] 9 12% |4 150 ba G. 

10 ee 1 4 un 55 Berl. Lombard-Bk.| — 8 5 | 92% bz 6 

0, Credit-Loose „ . 8 Berl, Makler-Bank| — 25 4 165 % bz B 

do. 64er Loose. |— | 924, bs. Berl. Prod.-Makl-B.“ — 5 5 100 5. 5 

do, Silberpfandbr.. 5½ 81 ethz. B Berl Wechslerbnk.“ — 12 5 59 bz B 
Pfdb. d. Oest. B d.-Or.-Gs. 5 92½ br. Braunschw. Bank | 8%, 8 4 124% b2 0 
Wiener Silberpfandhr. 5 ½ 86, 02. Bresl. Disc.-Bank 
5 1100 9 122 255 Friedenthal u. C. 8 13 4 120% bz B. 

0. 0. . do. neue — — 4 122½ bz @ 
do. Bod.-Ored.-Pfb.. j5 | 91% 52. Bresl.Handels-Ges.| — = — — 
Russ.-Pol. Schatz-O bl. |4 12 Bresl. Makierbank| _— — 8 142 B 

Poln. Pfandpr, II. Em. 1 | 16% be. |Bresiakl-Ver-Bkl — _ |5 10 b B 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 65 dz. G. BrProvWochslerB.| — — 5 114 B 
Amerik. 8% Anl. p. 18826 97 et bz. Brol. Wechslerbnk“ — 12 4 130 bz 8, 

15 line - 257 Los DEE RE Sen — [12 4 128% bs 6 

0. eihe, 2. oburgerCred.-Bk, % 
Badische Präm,-Anl,. 4 |110 . Duni Eriv.- Bk. 9% IM 1 115 8. 
Baiersche 4% 5 5 Im bzB. Darmst. Creditb,. |10 15 4 185% ba 
Französische Rente 14 bz. G. Darmst,Zettelbauk 1 
Ital. neue 5% Anleiha |5 | 684, b. Dessauer. a HS este 
Ital. Tabak-Oblig. .. |6 | 93%, bB. Deutsche Bank . 5 8 4 169% ba B. 
ne Tr 99%, Din — 11% 4 105 % bz @ 
zumänische eihe, — isc.-Com.-A.. . 13 24 4 22 bx 

6. C | Genfer Bank u 
Türkische Anleihe 15 52 bz . Genossensch.-Buk. 66 10%, 15 ; 14 80 8. 
5 do. junge — ee 
Badische 36 Fl.-Loose 39%, G. Gewb.Schustaru.©. 7 10% ‘ = 52 55 
Braunschw. Präm.-Anl. 24 ½ bz. Goth. Grundered.-BI 8: 9 4 174% bz B 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Hamb. Nördd.-Bk. 11 128/½ 4 174% be RB 
Finnische 10 Thir,-Zoose 9%, B. do, Vereins-Bk, 101 16 4 124½ Q, 
Hannover'sche do. 51½ 5 4 110 et ba © 
Königsberger do.] — 8. 

Eisenbahn-Prioritäts-Actien. o. junge — 11 2 
Berg- Märk. Serie II.. 4% 99 G. Fan eck 8 

do. III. v. St. 3 ½ g. 3½ 82½ G. e eee — 5 5 

do. do, UI. 10 98 7 b. G Leipz. Credit-Bnk.“ 8% 11 4 176 ve 6. 

do. Fordbahn 5 |102%, bx. Laxemburger do. 10 12 4 142 d= 
Breslau-Freib.Litt, D. 4½ 93% bs. G. Magdeburger 40. 6¼ 5% f 107 ¼ 6. 

0. 0. G. 4% 98% b.. Heininger do. 10 12 4 142 be 

do. do. H. 4½% 98 ½% ba. Moldauer Lda,-Bk, 5% 6 a Sa 
Cöln-Minden . . III. 489% B. Ndrschl,Oasgenver. 10 2 5 126 ba 
do. do. do, 4% 99 & Nordd, Grunder.-B 4 8 4 [107% b 
do. do. IV. 489 bz. G Oberlausitzer Bunk.“ — 10 1 

do, do. V. 4 8% 6 est. Oredit-Actien 14 % 17% 5 263 ½.2½ b. 
Cosel-Oderb, (wing 1. a 3 ad 102 B. 

do. do. I. — — 5 zZ — — 5 B. 

5 do. IV. 4 2 Posener Ban 64 112 G. 

8 W 6 102 B. Preuss Bank-Act, u 12 43 222% ba 
Märkisch-Posener 5 — — Pr. Bod.-Cr. Act. B 8% 14 4 183 be G 
Närschl-Märkische. . 4 | 94 ba B. Pr. Central-Bod. r. 7 | 9% |5 |i28% ba 6 

do, do. III. 4 91% € Prov-Wechsler-Bk| _ — 5 | 84 bz G. 

do. do. IV. 4j 100 ½ C. Sächs, B. 60% L 8. 9 0 4 149 bz 6. 
Narschl. Zweb, Lit. O. ö 101 ¼ G. Bächs. Cred.-Bank| — i 44 186 bz B. 

u Schles, Bank-Ver, 
2 A, SD: x 121 8 Thüringer Bank 5 1 4 1113 5 

Oberschles, AK. — — 3 4 111½ „ 

4% Bannn- 10 6. e auose.|;8 Be 118 br 6 

4% F. % 88 de, Wiener da ene . e 18 86% du 

WWVgQu ctalsse 4 = 

art em g 0 14 10% 5 180 ba 6 

2 = Hasfeisnie 98 . 9. 6 e 6 | 174 B. 

Beer 5 on br. Here, as - % 8 120 ba & 

do. Brieg-Neisse. 99 0 Märk.SchlMasch-G| __ — 6 | 693% ba 6 

. 1 — 1 

Ostpreuss, Südbahn , 6 101 6. Nordd. Papierfabr 8140 6 | 95 ns 6 

Rechte-Oder-Ufer-B., 6 1013 br Westend, Comm G. 9 is 5 182% bz 6 
i x Bres).Bierbrauerei| _ =. 
Bellen: Eisenbahn. 4% 96%, &, Bresl.E-Wagenbau 5 | 75 5 6 

9 Que I. m. 3 99 8. Hoffm's Wagg.Fab.| 725 u a 8: 
Lemberg-Ozernowitz,. 5 | 673, bz 8. Act, Br. (Scholtz 5 bu G. 

a. n. u 0 be. Sei ene e 15 f a 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn. 94 8. 8 94 11 5 106 % & 

2 n do. Wagenb,Anst,| ? — Ü 
arten Ode 55 57 re 2 5 2270 be 
Kronpr. Rudolph-Bhn, 86 % F — = 5 122 et bs 6. 
Mähr. Schl. Centralbhn. 8276 6. „ 0 5 63% ber 
Oesterr.-Französisehe 206 ½ ba. G. Redenhütts; „ — 6 (16 be 6 

do do, naue 14% kz. Seins, gener i e 11084 dx 

do. südl. Staatsbhn. 3 256% ba d 0. Bt-Proäch| 4% 6 4% 108% b 

do. neue 248 bz. B. 8 Rech 5 9 ftr. 270 ba 6 

do. Obligationen. . 867% hun. Pee _ | _ jr. 102 br 
Chemnitz-Komotan. . 5 | 92 8. | — | — s |106 bu 
Prag- Dun. 85% br. 8. MeininzerPrämPfb| — — |5 105% ba 
Dux-Bodenbach,.. 86 Ten = — 4.93%, EB, 
Rockford Rock Inland |7 805 SE e 100. 1277 ja 110% 5. 
BE ARE . 9 | 77% bz 5 12% 20 44 [132 B. 

rg. Oslbahu 11 8. 
Warschau-Wien II. 5 96 E Bank-Discont 5 pet. 

do, UI. 5 96 1 Lombard-Zinsfuss 6 Or, 
Zeiegrapbifche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗ Bures.) 

Paris, 9 Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 3proc. 
Reute 53, 82% Anleihe de 1871 86, 02%. Anleihe de 1872 88, 10. Ka: 
lieniſche öprocent. Rente 65, 75. dio. Tabals = Actien 860, 00. 
ranzoſen (geſtplt.) 781, 00. do., neue — —. Oeſterr. Staats⸗ 


Eiſenbahn⸗Actſen — —. Oeſterr. Nordweſtb. — —. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Achten: 438, 75. do. Prioritäten 252, 00. Türken de 1865 53, 50 —, —. 
dp. de 1869 328, 00. Tarkenlooſe 182, 00. Neueſte tärkiſche Looſe — —. 
Bene Ber. Fei pr. 1882 (ungeit.) —. Goldagio —. Franz. ⸗öſterr.⸗ungar. 
Bank —, — Felt. 
London, 9. Januar, Nachmittags 4 Uhr. Fonſols 92%. Spanier 
Italien. öprocentige Neute 64%. Lombarden 17%. Merikauer —. 
öprocent. Ruſſen de 1862 91%. Sprocentige Ruſſen de 1864 97. Silber 
5976 Nordd. Schatzſcheine —, — Fanzöſiſche Anleihe Morgan — 
—. Türk Anleihe de 1865 54%. Sprocent. Türk. Anleihe de 1889 64, 
öbrsc. Verein. St. gr. 1882 927. Platdiscont —. Feſt. 
Frankfurt a. M. 9. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Sch luß⸗ 
Eourſe.] Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86%. Lond. Wechſel 118%, 


. Bank 11344. Berl. Bankverein 152 74. 


den 202%. Silberrente — —. A 


Amerikaner 96%. 


gefragt. — Genſte ſtill. — Nüböl behauptet, loco und pr. Mai 24%, pr. E 
October pr. 200 5 0 5 


"198. 


dungsſtücken wurden ebenfalls hier und da aufgefunden, und die unglück⸗ 


Patiſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 107 J. Franzoſen alte) 36244. 
zeue 269. Heſſiſche Ludwigsbahn 174%. Böhme Weſtbahn 255% 
Lombarden ) 203. Galizier*) 246%. Eliſabethbahn 266%. Nordweſtbahn 
229. Elbthal 197. Gotthardbahn 104%, Oberheſſen 77. Albrechts⸗ 
bahn⸗Acl. — —. do. Prioritäten 85. Oregon 41%. Crevitactien ?) 356, i 
Bahr. Prämien⸗ Anleihe 112%. do. Mil.» Anleihe 101%. Neue Baviſchs 
103%4. 1872er ruſſiſch⸗engl. Anleihe vollbez. 88%. do. nicht vollbez . 
Ruf. Bodencred. 91. Neue Ruſſen 89%. Türken 51%. Silberrente 654, 
Papierrente 61%. Minden⸗Looſe 94. 1860er Looſe 95%. 1864er Looſe 
160. Ungariſche Anleihe 76%. do. Looſe 110%. Raab⸗Grazer Looſe 8244, 
Gömörer 83%. Bundes⸗Anleihe —. Amerikaner de 1882 96%. Darm⸗ 
ſtädter Bankactien 472. Meininger Bank 147%. Dresd. B. 106%. Schuſter⸗ 
Gewerbebank — —. Süddeutſche Bodencredit — —. Deutſch⸗öͤſterreichiſche 
Bank 1214. Ital.⸗deutſche Bank —. Oeſterr. Nat.⸗Bauk 1061. Franz. ital. 
Bank 90%. Central⸗Pfandbr. 97. Prov.⸗Disc.⸗Geſellſch. 165 Briſſeler 
Leipziger Vereinsbank —. Frankf. 
do. Wechslerb. 105. Cestralbank— —. Antwer⸗ 


=: 


Bankverein 150%. 


B. peuer Bank 109%. Engliſche Wechslerbank 52. Baltiſchport 867 New⸗ 


york. proc. Anl. 94%. South Caſtern 697. Kominental⸗Eiſenbb. 116. 
Hahn Effectenban 130%. Wiener Unionbant 284 Frankfurter Baubank 
103%. Dresdener Bank —. Rjäſhsk⸗Wiäsma Eiſenbahn —. —— Unbelebt. 
Nach Schluß der Börſe: Creditactien 354, Franzoſen 362, Lombar⸗ 
£ merilaner — —. 
*). pz. medio reſp. pr. ultimo. 5 
Frankfurt a M., 9. Januar., Abends. [Effecten⸗ Societät. 
Ereditactien 355%. 1860er Looſe 95%. Staatsbahn 
—. Franzoſen 353. Lombarden 203. Galizier — —. Silberrente 
65%. Oeſterr. Nat⸗Bank —. Hahn'ſche Effectenbank —. Felt. : 
Hamburg, 9. Januar, Nachmitt. [Schluß ⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. 99%. Silberrente 66. Oeſterr. 


Eredit⸗Actien 306 4. Oeſterr. 1860er Looſe 96%. Franzoſen 775. Raab⸗ 
Grazer Looſe 83%. Lombarden 433. 


Italieniſche Rente 65. Vexeins⸗ 
Bank 125%. Hahn'ſche Effectenbank 1317. Commerzbank 127%. Nordd. 
Bank 179%. - Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 167. Angle⸗deuiſche Bank 
Daͤniſche Laudmannbkank 102. Wiener Unionsbank 247. 1864er 
Ruſſiſche Prämien⸗Auleihe 125. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anſeihe 123%. 
Amerikaniſche be 1882 93%. Disconto 4 pCt. Nordweſtbahn 495. Dort⸗ 


munder Union 175%. Anglo⸗deutſche neue 117%. — Matt. 


Hamburg, 9. Januar, Nachmitlags. [Hetreidemarkt] Weizen und 
Roggen loco preishaltend, auf Termine ruhig. Weizen pr. Januar 126pfp. 
pr. 1000 Kilo netto 252 Br., 250 Gd., pr. Januar⸗Februar 126pfd. pr. 1000 
Nils netto 252 Br., 250 d., pr. April⸗Mai 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 
250 Br., 248 Go., pr. Mai⸗Juni 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 250 Br., 248 
Gld. — Koggen pr. Januar 1000 Kilo netto 165 Br., 164 (d., pr. Januar⸗ 
Februar 1000 Kile nette 165 Br., 164 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kils netto 
168 Br., 166 d., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 168 Br., 166 Gd. — Haſer 


Bid. 75. — Spiritus geſchäftslos, pr. 100 Liter 100 p&t. 
Januar, pr. Jan.⸗Febr. und pr. April⸗Mai 45%. — Kaffee feſt, Umſatz 
3000 Sack. — Petroleum matt, Standard white loco 54% Br., 14 Gd., pr. 
Januar 14 Gd., pr. Januar⸗März 13% Gd. — Wetter: Schön. : 

FEeiverpool, 9, Janyaar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 

Mutmaßlicher Umſatz 10,000 B. Matt. Tagesimport 21,000 Ballen, davon 
13,000 B. amerikaniſche. 5 
Köln, 9. Januar, Nachmittags 1 Uhr. [Getreivemarkt.] Wetter: 
Bedeckt. Nieizen matt Biefiger loco 8, 15, fremder loco 8, 7%, pr. März 
8, 12, pr. Mai 8, 10%, pr. Juli 8, 12. Roggen niedriger, loco 5, 15, pr. 
März 5, 12, pr. Mai 5, 15. Rüböl matter, loco 12½0, pr. Mai 127, pr. 
October 12/80. Wetter: bedeckt. 5 a 
Paris, 9. Jan., Nachmittags. [Productenmarkt.] Rüböl ruhig, pr. 
Januar 97, 50, pr. März⸗April 98, 50, pr Mai⸗Auguſt 100, 00. Mehl 

ſeſt, pr. Jauuar 73, 25, pr. März⸗April und pr. März⸗Juni 72, 50. 
Spiritus pr. Januar 56, 50. — Wetter: Veränderlich. 5 5 
[Getreidemar kt. 


ee 


Amſterdam, 9 Januar, Nachm 4 Uhr 30 Min. 
(Schlußbericht.) Roggen pr. Mai 202%. — Wetter: Schön: 

Antwerpen, 9. Janua-, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] | 
(Schlußbericht). Weizen feſt. Roggen behauptet, franzöſiſcher 20. Hafer 


ruhig, inländiſcher 18. Gerſte ſtetig. 


Antwerpen, 9. Januar. [Petroleummarkt.] (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß, loco und pr. Januar 52% bez. 53 Br., per Februar und 
pr. März 53½ Br. — Felt. 5 | 

5 9 9. Januar. Petroleum feſt, Standard white loco 20 Mk. 


i London, 8. Januar. Die dem „Reuterſchen Bureau“ aus Rio de Ja⸗ 


neiro vom 19. December (per Dampfer „Garonne“) zugegangenen Berichte 


melden: Cours auf London 25% à 25%. Kaffee good firſt 9200 8 9400 
Reis, Vorrath 140,000 Sack. a Kaffee feit 1. December 122,700 


„Sack, tägliche Zufuhr in Rio 9000 Sack. 


Derlin, 9. Januar. Weizen loco 72—89 Thle pro 1000 Kilogr. 

auch Qualität, poln. — Thlr. bez., weißbunter poln. — Thlr. bez., pr. Ja⸗ 
nuar⸗Februar 81181 Thlr. bez., Februar⸗März — Thlr. bez, März 
April — Thlr. bez., April⸗Mai 83 —% Thlr. bez, Mai⸗Juni 82% — 
83% Tölr. bez. — Roggen loco 56 60% Thlr. pro 1000 Kilogr. gefor⸗ 
dert, inländiſcher 56 59 Thlr. ab Babnhof bez., pr. Januar 5874 
Thlr. bez., Januar⸗Februar 57% — ½ Thlr. bez., Februar⸗März — Thlr. 
bez., Apkil⸗Mai 577 —56% Thlr. bez., Mai⸗Juni 56 % Thlr. bez., 

Juni⸗Juli 56½ — 7 Thlr. bez. — Rüböl büßte neuerdings einige Bruch: 

theile im Werthe ein, loco 23% Thlr. 0 — Spiritus konnte ſich auch 

nicht auf feinem geſtrigen Höhepunkt voll behaupten, loco ohne Faß 17 Thlr. | 
20—25 Sgr. bez., pro Jauuar⸗Februar 18 Thlr. 15 Sgr. bez., Februar | 
März — Thlr. — Sgr. bez., April⸗Mai 18 Thir. 1-6 Sgr. bez, Mais | 
Juni 18 Thlr. 17—18 Sgr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 19 Sgr. bez. — 


6. Gekündigt 10,000 Liter 18 Thlr. 3 Sgr. bez. — Wetter: hell. 


B 


Aus Amerika] wird eine ſchauerliche Geſchichte erzählt. „Zu Dover 
im Staate Delaware, machte Profeſtor Weſt Experimente mit einem Gas, 
das nach feiner Meinung Schwindsucht heilen ſollte. Am 5. December 
örte man eine furchtbare Exploſion in dem Laboratorium, und als der 

auch ſich verzog, ſah man einen Leichnam ohne Hände und Füße, die ver⸗ 
ſchwunden ſchienen, und der Körper felbſt ohne Haut. Ueberreſte von Klei⸗ 


liche Frau des Profeſſors erkannte dieſelben als die ihres Gemahls. Als 
man jedoch bei einer näheren Unterſuchung des Körpers fand, daß Arme 
und Füße mit einem ſcharfen Meſſer losgetrennt und die Haut abgeſchält 
worden ſein mußte, da wurde der Verdacht rege, der noch beſtärkt wurde, 
als ſich herausſtellte, daß das Leben des Proſeſſors vor Kurzem für 25,000 
Dollars perſichert worden war. Der Verdacht fiel ſofort auf einen Neger, 
den per Profeſſor exit wenige Tage por der Crplofion ee hatte und 
der ſic jetzt nirgends ſehen ließ. Man traf ſofort Anſtalten, den mulh⸗ | 
maßlichen Mörder des Profeſſors zu fangen und fing auch — nicht den 
Neger, ſondern den Profeſſor, der den Neger getödtet, ihn enthäutet, in 
eine Kleider geſteckt und ihn dann in die Luft geſprengt hat. Der Pro» 
eſſor will das in Nothwehr gethan haben, da der Neger ihn zu berauben 
Den Dr Als man ihn fragte, warum er alsdann den Leichnam ſo 
verſtümmelt habe, antwortete der Profeſſor: Ihr habt nie einen todten Ne⸗ 
er in der Hand gehabt und wißt daher nicht, was Ihr unter dieſen Um: | 
Händen gethan hättet. Man glaubt allgemein, daß der wen lle an dem 
Neger ſeine Experimente gemacht habe und daß dieſe zu einem ſolchen Ende 
geführt.“ Zum Theil iſt die Geſchichte wahr; ob ſie ganz wahr iſt, wird 
die Unterſuchung ergeben. f j 


«[Die Illuſtrirte Damenzeitung, der „Bazar“,] hat die modiſchen 
und belletriſtiſchen erſten Nummern ſeines neuen, des 19. Jahrgangs ver⸗ 
ſendet. Schon in dieſen erſten Nummern bietet das Journal hunderte ge⸗ 
ſchmackvoller Muſter und Modelle in wahrhaft künſtleriſchen Holzſchnitten, 
Beilagen mit buntfarbigen Stickereivorlagen in edelem Stile, eine treff? 
lich redigirte Unterhaltungsnummer mit Beiträgen von Notabilitäten wie 
Karoline Bauer, Jacob Falke, Wilhelm Jeuſen, Joh. Trojan, Prof. Vautſer 
u. A. u. A. Nur ein Zuſammenwirken von beſten künſtleriſchen und be⸗ 
währten techniſchen Kräften kann dergleichen Leiſtungen erzielen, und wenn 
der Bazar⸗Proſpect für 1873 den Bazar die nützliche Familienzeitung die ⸗ 
ſeits und jenſeits des Oceans nennt, macht er ſich in der That keiner Ueber⸗ 
treibung ſchuldig. Wir wünſchen ber Zeitung, nur im Intereſſe der Frauen 
ſelbſt, die großartigſte Verbreitung und ein Fortſchreiten im gleichen Geiſte. 


Für Neiſſe wird ein ſolider, thätiger Agent von einer älteren Preuß. 
Lebensverſicherungs⸗Geſ. geſucht. Incaſſo⸗Preis z. Z. ca. 80 Thlr. p. A. 
Gef. Offerten fr. per Adr. der Exped. d. Bresl. Ztg. sub C. H. 22. [518] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau: 


